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Das Stadtteilbüro Neu
Zippendorf drohte am
9. Januar aus seinen

Nähten zu platzen. Rund 60
Besucher waren der Einladung
zum Neujahrsempfang gefolgt,
unter ihnen die Landtagsabge-
ordneten Dr. Armin Jäger
(CDU) und Helmut Holter
(Linkspartei. PDS), beide auch
Mitglied des Vereins „Die Platte
lebt“. Reinhard Huß vom
Schweriner Amt für Bauen,
Denkmalpflege und Natur-
schutz dankte den Ortsbeiräten,
Vereinen und Einrichtungen der
drei Stadtteile für die gute Zu-
sammenarbeit. Aus der Astrid-
Lindgren-Schule kamen 2006
die jüngsten Helfer des Stadt-
teilmanagements: Die 4. Klas-
sen, die in der Aktion „Sauber
ist cool“ regelmäßig Müll rund
um den Berliner Platz sammel-
ten. Zu den ältesten Mitstreitern
gehörten Werner Witt (94) und
Gerda Fischer (85) aus dem
Mueßer Holz, die zu den Aus-
gezeichneten im Balkonwett-
bewerb zählten. 

Eine Fotopräsentation der
Redaktion Turmblick dokumen-
tierte nicht nur die baulichen
Veränderungen zwischen Mo-
dellprojekt Tallinner/Vidiner Stra-
ße in Neu Zippendorf und der
„Wald-Brücke“ im Mueßer Holz,
sondern auch die kulturellen
Höhepunkte des Jahres wie Stadt-
teilfeste, Lampionumzüge, The-
menmärkte, „Rock in da Block“
und Sportfest. Erstmals fanden
2006 regelmäßig Lesungen in der
Stadtteilbibliothek Neu Zippen-
dorf und Erzähl-Cafés der AG
Dreesch-Museum statt.

Ingrid Schersinski (Zukunfts-
werkstatt) vom gastgebenden
Stadtteilbüro erzählte am Ran-
de, dass im zurückliegenden
Jahr rund 1.500 Bürger die
Möglichkeit nutzten, sich in der
Rostocker Straße 5 zu informie-
ren bzw. Fragen, Hinweise und
Beschwerden loszuwerden oder
sich gelbe Säcke, Fahrscheine,
den Turmblick und Sperrmüll-
karten zu holen. Besonders groß
war der Andrang während der
acht Ausstellungen, die im Fo-
yer gezeigt wurden. Die jüngste
wurde während des Neujahrs-
empfangs eröffnet. Sie zeigte

die Lebensgeschichte von sie-
ben Menschen unterschiedli-
cher Herkunft, deren Wege sich
in Schwerin kreuzten. Jürgen
Wörenkämper vom Verein der
SWG „Hand in Hand“ unter-
strich die Bedeutung der Migra-
tion und erinnerte an die Nach-
kriegsjahre, als viele Menschen
aus Schlesien oder Ostpreußen
in Mecklenburg eine neue Hei-
mat fanden.

Auch 2007 wird es wieder
vielfältige Veranstaltungen
geben. Die Marktsaison auf
dem Berliner Platz wird am 31.
März mit dem 3. Eiermarkt er-
öffnet. Dank zusätzlicher Mit-

tel zur Förderung der lokalen
Ökonomie aus dem Programm
„Soziale Stadt“ können in die-
sem Jahr weitere Schritte zur
Belebung des Berliner Platzes
und zur Verbesserung des Stadt-
teilimages eingeleitet werden. 

Erstmals sind für den 5. Mai
und 15. September auch im
Mueßer Holz (Grünzug Kep-
lerstraße) Tausch- und Trödel-
märkte geplant. Vorangetrieben
werden soll außerdem der Auf-
bau des Dreesch-Museums.
Auch hier hofft der Verein „Die
Platte lebt“ auf eine Förderung,
um die nötigen Umbauarbeiten
starten zu können. hl

Ein Blick zurück und zwei voraus
Viele Gäste beim Neujahrsempfang im Stadtteilbüro
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Dienstag 10 - 17 Uhr

Mittwoch, Donnerstag 
10 - 16 Uhr

Beschäftigungs-
förderungsgesellschaft

ZUKUNFTSWERKSTATT
Schwerin e.V.

Bahnhofstraße 2, 
19057 Schwerin, 
Telefon 61 73 60

E-Mail: 
Zukunftswerkstatt-

schwerin@t-online.de
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Tombola brachte 220 Euro für Kinder
Großer Andrang, Lose schnell verkauft

„Da haben wir aber Glück ge-
habt mit dem Wetter“, tuschel-
ten Väterchen Frost und Frau
Holle beim Weihnachtsmarkt auf
dem Berliner Platz. Als es um
die Mittagszeit zu regnen be-
gann, waren die Lose für die
Tombola längst verkauft und die
Preise verteilt. Der Andrang war
riesig, obwohl es nur Kleinig-
keiten zu gewinnen gab: Plüsch-
tiere, die der Arbeitslosenver-
band gesammelt hatte, Souve-
nirs und Haushaltsgeräte, die
Gerda Fischer aus dem Mueßer
Holz bereit gestellt hatte, Bücher
und Vieles mehr. Neben dem Er-
lös der Weihnachtstombola, die
das Stadtteilmanagement organi-
siert hatte, wurde auch das Geld
aus dem Glühweinverkauf der
CDU-Ortsgruppe gespendet.
Nachdem die Mitarbeiter des
Stadtteilbüros den Betrag auf
200 Euro aufgerundet hatten,
erhöhte Martin Ahlf aus Zippen-
dorf die Spende um weitere 20
Euro. Bärbel Schirrmacher vom
Kreisverband Schwerin des
Deutschen Kinderschutzbundes
freute sich über das Geld, das für
eine Feier mit Kindern aus sozial
benachteiligten Familien ver-
wendet wurde. 

Auch wenn sich viele Mäd-
chen und Jungen schwer taten
beim Aufsagen von Gedichten,
bereitete ihnen das Backen von
Knüppelkuchen  keine Mühe.
Händler und Besucher waren
sich einig: 2007 soll es auf dem
Berliner Platz wieder einen
Weihnachtsmarkt geben! Und
Ingrid Schersinski (Zukunfts-
werkstatt) weiß bereits, dass
auch der neue Tannenbaum aus
Gädebehn kommen wird. „Wir
hatten viele fleißige Helfer, die
die neun Meter hohe Colorado-
tanne auf dem Berliner Platz
zum Leuchten gebracht haben.
Stellvertretend möchte ich das
Amt für Bauen, Denkmalpflege
und Naturschutz der Stadt
Schwerin, das Bauplanungs-

büro Hartung & Partner, die
Bauschlosserei Peter Sommer,
das Forstamt Gädebehn, den

Landschaftsbau Berg und die
Firma EAS aus Kritzmow nen-
nen. Ein Dankeschön auch an
PENNY und an die Gewer-
betreibenden auf und am Ber-

liner Platz, die Obst und Süßig-
keiten für die Kinder zur Ver-
fügung gestellt haben“, sagte

die Stadtteilmanagerin. Doch
ohne die finanziellen Mittel aus
dem Verfügungsfonds „Soziale
Stadt“ wäre das alles nicht mög-
lich gewesen.

Evelyn Scheffler (Zukunftswerkstatt) hatte mit der Tombola des
Stadtteilbüros beide Hände voll zu tun. Foto: hl

MMiittrreeddeenn uunndd
MMiittggeessttaalltteenn

Unsere Anschrift:
„Schweriner Turmblick“
Keplerstraße 4
19063 Schwerin

e-mail: redaktion@turm-
blick-schwerin.de

Der nächste Turmblick 
erscheint Anfang 
Mai 2007

Wohnzufriedenheit in Schwerin

Online-Befragung ab 20. Februar

Seit nunmehr 12 Jahren
werden von der Landeshaupt-
stadt im dreijährlichen Rhyth-
mus Bewohnerbefragungen zur
Wohnzufriedenheit durchge-
führt. Wir erhalten dadurch
wichtige Informationen über
Defizite und Probleme in den
Schweriner Stadtteilen, eine
Grundlage zur Steuerung von
Planungsentscheidungen.

Die diesjährige Umfrage wird
erstmals „online“, d.h. über das
Internet, und schriftlich durch-
geführt. Bitte benutzen Sie des-
halb vorzugsweise das Internet
zur Beantwortung! Sie helfen
uns damit bei der Auswertung.
Unter allen Teilnehmern der
Onlinebefragung verlosen wir
interessante Preise, so z.B. Gut-

scheine für das Kino „Capitol“
oder einen Saunatag im „Sieben
Seen Sportpark“.

Da nicht alle Bewohner Zu-
gang zum Internet haben, be-
steht auch die Möglichkeit zur
schriftlichen Beantwortung. Ab
dem 20. Februar erhalten Sie
den Fragebogen in den Stadt-
teilbüros oder Mieterzentern der
WGS und in den Nachbar-
schaftstreffs der SWG. Je mehr
Schweriner sich beteiligen, des-
to größer ist die Aussagekraft.

Die Umfrage endet am 19.
März 2007. Ergebnisse finden
Sie ca. vier Wochen danach im
Internet auf den Seiten der Lan-
deshauptstadt Schwerin
www.schwerin.de.        

R. Huß
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Informationen zum Baugeschehen

An dieser Stelle erhalten Sie regelmäßig Informationen durch das Amt für Bauen, Denkmal-
pflege und Naturschutz über die aktuellen Baumaßnahmen im Rahmen des Weiterbaus
der Neubaustadtteile Großer Dreesch, Neu Zippendorf und Mueßer Holz. Detailliertere
Auskünfte zu diesen und weiteren Maßnahmen geben Ihnen unsere Stadtteilbüros.  

Entwicklungsbereich 
Am Mueßer Berg/Im Scharr

Im September 2006 hat der
Abriss von 330 Wohnungen in
diesem Bereich begonnen. Bis
Ende 2008 werden weitere 120
nicht benötigte Wohnungen
folgen. Die Stadt ist mit 40 WE
beteiligt, die WGS mit 190 WE

und die SWG mit 220 WE. 
Die drei Eigentümer haben

die Abrissmaßnahmen so koor-
diniert, dass in kurzer Zeit die
gesamte Fläche frei von Bebau-
ung ist und eine neue Entwick-
lung erfolgen kann. Aufgrund
der günstigen Lage zu zwei
Straßenbahnhaltestellen, zum

Stadtteilzentrum Berliner Platz,
dem Waldstück „Im Scharr“
und der Nähe zu Schulen und
Kindergärten werden gute Ent-
wicklungsmöglichkeiten gese-
hen. Eine Konkretisierung ist in
den nächsten Monaten vorgese-
hen. Hierzu sind u. a. zwei
Workshops mit den Grund-
stückseigentümern, Stadtpla-
nern und Architekten geplant.
Aber auch Bauinteressenten soll-
ten bereits jetzt in die Planung
einbezogen werden, denn der
Zeitraum zwischen Planung
und Realisierung soll möglichst
kurz gehalten werden.
Umgestaltung 
Tallinner Straße

In den nächsten Tagen wer-
den die Arbeiten zur Umge-
staltung der Tallinner Straße 
beginnen. Bis zum Ende des
Jahres werden die ca. 300 m
Straßenraum zwischen der Vidi-
ner Straße und dem Berliner
Platz vollständig erneuert. Die
Fahrbahnbreite wird von 6,00 m

auf 4,85m reduziert und beid-
seitig werden 102 Stellplätze
angelegt, vorhanden sind 70
Plätze. Zur Verkehrsberuhigung
und als gestalterisches Element
erfolgt die Aufpflasterung der
Kreuzungs- und Einmündungs-
bereiche im Gehwegmaterial.
Im Bereich der  Nachbarschafts-
treffs Tallinner Straße 42 ent-
steht dadurch ein kleiner Quar-
tiersplatz, der auch durch die
Pflanzung von Zierkirschen be-
tont wird. Insgesamt werden 44
neue Bäume gepflanzt. Sie er-
setzen weitgehend die vorhan-
denen, nicht erhaltenswerten
Bäume. Diese weisen vielfach
Anfahrschäden auf, haben
Druckzwiesel oder aufgrund
ungünstiger Standortbedingun-
gen eine eingeschränkte Vitali-
tät. Erhalten werden acht Lär-
chen und zwei erhaltenswerte
Jungbäume werden umge-
pflanzt. Weitere Baumfällungen
sind auf dem Schulgrundstück
vor der Vidiner Straße 1-5 zur
Anlage einer Feuerwehrzufahrt
erforderlich. Hier werden im
Herbst zehn Linden und wei-
tere Sträucher neu gepflanzt.
Vorhanden sind drei Bäume, die
der Baumschutzsatzung unter-
liegen und 15 baumähnliche
Sämlinge die nicht der Baum-
schutzsatzung unterliegen.

So soll es einmal im Modellprojekt Tallinner / Vidiner Straße
aussehen

Modellvorhaben bewilligt

Gorodki-Park und Märkte werden gefördert

Die Landeshauptstadt hat mit
zwei Projekten am Wettbewerb
für Modellvorhaben im Pro-
gramm „Soziale Stadt“ des Lan-
des und des Bundes teilgenom-
men:

Gorodki Park - Selbstver-
walteter Sport- und Freizeit-
bereich: Es beinhaltet die Sanie-
rung und öffentliche Nutzung
der Sporthalle in der Hegel-
straße und die Schaffung eines
Gorodki-Platzes unter Betei-
ligung der Nutzer in Nach-
barschaft der Sporthalle

Marktkonzept Berliner Platz:
Ziel dieser Maßnahme ist die

Steigerung der Attraktivität der
seit 2004 im einfachen Rahmen
stattfindenden Themen- und
Trödelmärkte auf dem Berliner
Platz. Sie sollen ansprechender
ausgestaltet und besser bewor-
ben werden, um so die Zahl der
Besucher und der Händler zu
erhöhen.

Für beide Projekte ist kürzlich
die Bewilligung bei der Landes-
hauptstadt eingegangen und die
Umsetzung wird bereits in-
tensiv vorbereitet. So ist vor-
gesehen, die Baumaßnahmen
an der Sporthalle (Sanitär, Fas-
sade, Decke) bis zum 30. Juni
abzuschließen. R. Huß

Nach der Bordsteinabsenkung werden quer zur Rostocker Straße
auf dem Berliner Platz zehn Kurzzeitparkplätze eingerichtet.
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Zertifikate wurden übergeben

Konflikt- und Streitschlichter ausgebildet

Seit Juni 2005 gibt es  beim
Internationalen Bund das Pro-
jekt der „Generationsübergrei-
fenden ehrenamtlichen Kon-
flikt- und Streitschlichtung“ für
den Sozialraum Mueßer Holz
und Neu Zippendorf. Im Turm-
blick wurde schon mehrmals
darüber  informiert. Das Ziel
des Projektes besteht darin, dass
BewohnerInnen unterschiedli-
cher Herkunft und unterschied-
licher Altersgruppen ehren-
amtlich Verantwortung in ihrem
Stadtteil übernehmen und sich
mit der Konflikt- und Streit-
schlichtung eine nachhaltige
Selbsthilfemöglichkeit zur Ver-
besserung des Zusammenlebens
schaffen. Diesem Ziel ist die

Gruppe 2006 einen großen
Schritt näher gekommen.

Vor den TeilnehmerInnen
stand die Aufgabe, sich Grund-
kenntnisse und Basiskompeten-
zen zur niederschwelligen  Kon-
flikt- und Streitschlichtung an-
zueignen. Alle 14 Tage trafen
sich die Gruppenmitglieder
beim Internationalen Bund in
der Keplerstraße und beschäf-
tigten sich u.a. mit Gesprächs-
führungs- und Wahrnehmungs-
techniken, Körpersprache, Sozial-
raumerkundung, Mieterrechten
und Mieterpflichten, Deeskala-
tionstraining und Öffentlich-
keitsarbeit. Hierbei wurden die
TeilnehmerInnen von Fachkräf-
ten des IB und aus dem Sozial-

Wärmestation in neuem Gewand

Günter Luckhaus schuf ein Relieffries

Auch die Wärmestation vor
der Hamburger Allee 1 hat ein
neues Gesicht bekommen. Gün-
ter Luckhaus schuf ein Relief-
fries aus Eichenholz. Die kubi-
schen Formen, die den Eindruck
einer Häuserlandschaft vermit-
teln, ziehen sich wie ein Band
um den oberen Teil des Gebäu-
des, das durch seinen terrakot-
tafarbenen Anstrich ein Blick-
fang für den Eingang des an-
grenzenden Hochhauses ist.

„Stadtlandschaft“ nannte der
Diplomdesigner sein Werk, das
zur ästhetischen Aufwertung der
Wärmestation und seiner Umge-
bung beiträgt. Es wurde Mitte
Dezember offiziell übergeben.
Damit sind im Rahmen des
Wettbewerbs zur künstlerischen
Gestaltung der Wärmestationen
in Neu Zippendorf 2005/2006
vier Gebäude farblich neu ge-
staltet worden, gefördert durch
das Programm „Soziale Stadt“.hl

Günter Luckhaus vor der neu gestalteten Wärmestation.
Foto: Sch

raum unterstützt. So konnte die
Gruppe in den Räumen des
Nachbarschaftstreffs der SWG
in der Tallinner Straße und in
den Räumen der WGS im „Mit-
tendrin“ in der Wuppertaler
Straße interessante Veranstal-
tungen durchführen. Aber auch
die Informationsgespräche  im
Club „Schalom“, im Sozial-
kaufhaus, im Verein „Amuzé“,
im „Walmart“ und mit dem Kon-
taktbeamten für das Mueßer
Holz machten sich die künf-
tigen Streitschlichter mit Struk-
turen, Angeboten und Proble-
men im Sozialraum vertraut.
Zur Teamfestigung trugen sol-
che Veranstaltungen wie ein
Konzertbesuch, ein Grillabend
und ein gemeinsames Abend-
essen bei. Zwei besonders enga-
gierte  Mitglieder der Gruppe,
Heinz Sieke und Alla Gilkman,

wurden zur Festveranstaltung
des Oberbürgermeisters zum
„Tag des Ehrenamtes“ einge-
laden. Acht Mitglieder erhielten
am 21. Dezember bei einem
festlichen Mittagessen auf dem
Fernsehturm ihre Zertifikate für
die erfolgreiche Teilnahme am
Schulungsprogramm.

2007 wird es hauptsächlich
um praktische Übungen in der
Konflikt- und Streitschlichtung
gehen. Anfang Februar wird
sich die Gruppe bei der SWG
vorstellen, um dann schrittweise
selbstständig die Schlichtung
von niederschwelligen Kon-
flikten im Sozialraum zu über-
nehmen. Natürlich hoffen die
Gruppenmitglieder, dass ihre
Angebote von den Bewohnern
und Bewohnerinnen auch
angenommen werden.  

Anne Ulrich, IB

Neu Zippendorf liest
Frauen lesen am 7. März in der Stadtteilbibliothek

Es ist kein Zufall, dass die
Lesung am Vorabend des 8.
März ganz im Zeichen der Frau
steht. Schließlich ist der Frauen-
tag wieder im Kommen. Hanne
Luhdo (Vorsitzende des Vereins
„Die Platte lebt“) hat vier wei-
tere Frauen eingeladen, um mit
ihnen gemeinsam einen Abend
mit fraulich-erbaulichen Ge-
schichten und Gedichten zu ge-
stalten. Während Carola Hoff-
mann („Der Wind spielt mit der
Lokustür“) und Jana Graur
(„Der weite Weg nach Hause“)

bereits ihre ersten Bücher ver-
öffentlicht haben, sind Elisabeth
Sauer und Zoja Vites noch am
Zusammentragen ihrer Texte.
Was sie verbindet, ist die Liebe
am Schreiben und der Mut, da-
mit in die Öffentlichkeit zu ge-
hen. Das Programm mit  heite-
ren und besinnlichen Texten be-
ginnt um 18.30 Uhr in der
Stadtteilbibliothek am Berliner
Platz. Eintritt: Zwei Euro. Für
Mitglieder des Vereins „Die
Platte lebt“ und Schwerin-Card-
Besitzer kostenlos. sch
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Helmut Holter Mitglied der „Platte“

Jüngstes Mitglied im Verein
„Die Platte lebt“ (vom Ein-
trittsdatum her) ist Helmut
Holter. Der Ex-Minister für Ar-
beit, Bau und Landesentwick-
lung (Linkspartei.PDS) trat
während eines Informations-
besuches im Stadtteilbüro Neu
Zippendorf dem Verein zur
Förderung des Stadtteillebens
Großer Dreesch, Neu Zippen-
dorf, Mueßer Holz bei. Als
Landtagsabgeordneter im Wahl-
kreis 9 sucht er den Kontakt zu
den Bürgern der drei Stadtteile
und bietet auch hier Sprech-
stunden an.

Helmut Holter (links) mit den
Mitarbeitern des Stadtteilma-
nagements Dimitri Avramen-
ko, Hanne Luhdo und Ingrid
Schersinski (v.l.n.r.)     Foto: rh

Selbsthilfegruppe
Im Oktober 2006 hat sich im

„Haus der Begegnung“ in der
Perleberger Straße eine Selbst-
hilfegruppe für Eltern blinder
und sehbehinderter Kinder ge-
gründet.

Ihr Ziel ist es, den Eltern im
Erfahrungsaustausch beim Um-
gang mit dem behinderten Kind
zu helfen. Die Gruppe wurde
von der Kreisorganisation
Schwerin des Blinden- und Seh-
behindertenvereins initiiert und
soll bei ihren ersten Schritten
auch von dieser Seite angeleitet
und unterstützt werden, bevor
sie später selbstständig arbeitet.

Näheres erfahren Sie unter
der Nummer des BSV: (0385)
3 00 08 09 oder privat unter:
(0385) 2 01 17 75.    Anna Brill

Landtagsabgeordnete Wahlkreis 9
SPD-Bürgerbüro - MdL Jörg Heydorn
Hamburger Allee 1, 19063 Schwerin
Sprechzeiten: 
dienstags und mittwochs, 14-18 Uhr
Tel.: 03 85-303 41 23 Fax: 303 41 10
www.joerg-heydorn.de  info@joerg-heydorn.de

Wahlkreisbüro Linkspartei.PDS - Helmut Holter
Martinstraße 1/1a, 19053 Schwerin
Tel: 03 85-5 92 34 42 
1. Bürgersprechstunde 2007:
26. Februar, 13-15 Uhr
Bürgersprechstunde im „Haus der Begegnung“
Perleberger Str. 22:  19. März, 13-15 Uhr

CDU-Wahlkreisbüro - Dr. Armin Jäger
Wismarsche Str. 173, 19053 Schwerin
Tel.: (0385)5508732

Hallo, liebe Leser,
haben Sie sich so wie ich über

den schönen Weihnachtsbaum
auf dem Berliner Platz gefreut?
Die KollegInnen vom Stadtteil-
büro haben keine Mühe ge-
scheut, um die neun Meter hohe
Colorado-Tanne von Gädebehn
nach Neu Zippendorf zu holen
und sie dort zum Leuchten zu
bringen. Alle, die beim spekta-
kulären Aufbau dabei waren,
haben sich riesig gefreut. Aber
die Freude währte nicht lange,
denn schon nach wenigen Stun-
den waren die ersten Glühlam-
pen verschwunden. Futsch war
der schöne Lichterglanz! Ich
hatte es mir gerade unter den
Zweigen gemütlich gemacht, als
die Lampendiebe ihr Unwesen
trieben. Sie fanden das mächtig
cool. Drei von ihnen wurden
entlarvt und mussten  beim
Schulleiter antanzen. Und der
hat sie zu 15 Stunden ge-
meinnütziger Arbeit verdonnert.
Das fanden sie dann gar nicht
mehr cool. Sie mussten sich im
Stadtteilbüro melden und an
verschiedenen Orten Müll sam-
meln. Richtig so! Wer fremdes
Eigentum zerstört und anderen
die Freude verdirbt, dem soll
auch der Spaß vergehen! 

Übrigens: In Santiago de
Chile wurde ein 18-Jähriger
nach dem Diebstahl von meh-
reren Gasflaschen aus  einer
Kirche dazu verurteilt, ein Jahr
lang regelmäßig die Messe zu
besuchen und in der Gemeinde
niedere Dienste zu verrichten.

Dagegen sind unsere Jungs
doch glimpflich davon ge-
kommen, meint 

Eure Stadtteilmaus

Armin Blumtritt
wurde 60

Mit seinem 60. Geburtstag ver-
abschiedete sich Armin Blum-
tritt Anfang Januar als Leiter
des Schweriner Beratungs- und
Kommunikationszentrums für
Schwerhörige und Ertaubte. Als
Vorsitzender des Vereins „Haus
der Begegnung“ wird er ehren-
amtlich aktiv bleiben.

Nachwuchs beim
„deja vu“

Tommy heißt der jüngste
Nachwuchs im AWO-Treff „deja
vu“. Mitarbeiterin Marion Al-
brecht brachte am 9. Dezember
ihr zweites Kind zur Welt (4000g
/53 cm). „Mutter und Kind sind
wohl auf“, hieß es aus dem Frei-
zeittreff in der Parchimer Straße.

Marion Albrecht mit Tommy
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Freude wie im Märchen

„Kuljugin“ e.V. bereitete das Jolkafest vor

Das alte Jahr geht zu Ende.
Der Verein „Kuljugin“ e. V. lädt
zum Jolkafest in die Petrus-
kirche ein. Besonders viele Kin-
der haben sich, aufgeregt und
erwartungsvoll, eingefunden. In
Anlehnung an alte russische
Volksmärchen geben sich in ge-
stalteten Szenen Schneeköni-
gin, Hexe Baba Jaga und Wolf
ein Stelldichein. Sie sind die no-
torischen Störenfriede, die am
liebsten Verwirrung und Unruhe
stiften. Doch im Märchen wie
- hoffentlich! - auch im Leben
besiegen am Ende das Gute, das
Licht und die Liebe alles
Schlechte. Und so sind also
auch Väterchen Frost und Sne-
gurotschka, das Schneeflöck-
chen, bald hilfreich zur Stelle.
Auf der Tanne flammen die
Lichter auf. Zum Schluss sind
alle froh und glücklich. 

Einfallsreichtum

Am meisten freuen sich aber
Igor Peters und Karl Markus
vom „Kuljugin“ e.V. Sie hatten
das Jolkafest einfallsreich und
spannend vorbereitet. Igor, der
einstige Geschichtslehrer und
Kulturmanager aus der Altai-
region, schrieb das Szenarium
und führte Regie. Karl Markus,
von Beruf Mediziner, danach
Chefredakteur beim Rundfunk,
sorgte für die Öffentlichkeits-
arbeit. Dafür ist er im Klub seit
Juli 2005 zuständig. „Kuljugin“

zählt bereits mehr als 60 Mit-
glieder: Tänzer, Sänger, Schau-
spieler. Zwischen vier und 40
Jahre sind sie alt. Sie wollen
junge Leute motivieren, ihre
Freizeit selbst sinnvoll zu ge-
stalten. Deshalb nehmen sie Ein-
fluss auf die Vorbereitung von
Veranstaltungen zu Weihnachten
und zu anderen in Deutschland
traditionsreichen Festtagen oder
auch zum Internationalen Frau-
entag und Karneval.

Herzlich willkommen

Die Resonanz bei den deutsch
und russisch sprechenden Be-
suchern ist erfreulich groß. Beim
gegenseitigen Kennenlernen
erfahren alle, wie man kultiviert
miteinander umgeht und die Ge-
pflogenheiten und Befindlich-
keiten des Anderen respektiert. 

„Im vergangenen Jahr hat
unser Väterchen Frost kranke
Kinder im Klinikum beschenkt“,
berichtet Karl Markus. „Und
dankbar sind wir für die Hilfe,
die wir von der AOK Schwerin,
von der Apotheke ‘Am Fernseh-
turm’, vom Stadtteilbüro Neu
Zippendorf sowie von zahlrei-
chen Privatpersonen erhalten.“

Viel Beachtung findet inner-
halb des Vereins „Kuljugin“ der
„Club der Lustigen und Scharf-
sinnigen“. Im Rahmen eines
Projekts nahmen die Mitglieder
dieses originellen Clubs an
Wettbewerben in Köln, Ham-

Mit Computer, Schere, Pinsel

Power for Kids - Freizeit sinnvoll gestalten

Seit Mitte des vergangenen
Jahres hat der Verein „Power
for Kids“ seinen Sitz in der
Max-Planck-Straße 15 im Mue-
ßer Holz. Gegründet wurde er
im Jahr 2000 von sieben Per-
sonen, die aufgrund eigener ne-
gativer Lebenserfahrungen die
Notwendigkeit erkannten, eine
Anlaufstelle für Kinder und
Jugendliche zu schaffen. Die
1.stellvertretende Vorstands-
vorsitzende, Grithli Frenzel:
„Zu uns kann jeder kommen.
Wir bieten verschiedene Mög-
lichkeiten der Freizeitgestal-
tung, unterstützen die jungen
Leute aber auch bei der Lösung
unterschiedlichster Probleme.“

Kreativität entdecken

Eine Möglichkeit, sich zu be-
schäftigen, findet hier wohl je-
der. In den Räumen stehen Com-
puter bereit, an denen der Um-
gang mit Hard- und Software
gelernt werden kann. Zeit für
Spiele bleibt natürlich auch. Mit
viel Kreativität werden Bas-
telideen entwickelt und umge-
setzt, Bilder gemalt, Fahrräder
repariert und die Grünanlagen
vor dem Haus gestaltet und ge-

pflegt. Aber auch die Gewalt-
und Suchtaufklärung kommt
nicht zu kurz. Bei einem Besuch
des Vereins merkt man schnell,
dass hier alles getan wird, um
Kinder und Jugendliche von der
Straße zu holen.

Ein zweites Zuhause

Das Konzept stimmt. Täglich
kommen ca.30 Kinder und Ju-
gendliche, die von momentan
13 aktiven ehrenamtlichen Mit-
arbeitern betreut werden. Der
Verein besitzt keinen Träger,
sondern finanziert sich aus-
schließlich selbst. Doch nur mit
Kreativität und Enthusiasmus
lassen sich nicht alle Dinge ver-
wirklichen, die nötig wären, um
den Heranwachsenden eine sinn-
volle Aufgabe zu geben. Daher
ist natürlich der Verein für jede
Spende dankbar. 

Kerstin Kjerstidotter möchte
sich stellvertretend für alle Hel-
fer ganz besonders bei der
„Schweriner Tafel e.V.“, „Ed-
di’s Grillhaus“ und der Agrar-
genossenschaft Crivitz  für die
Unterstützung bei der Ausrich-
tung der Weihnachtsfeier und
der Silvesterparty bedanken.
Geöffnet hat der Verein „Power
for Kids“ an Schultagen, um das
Schwänzen nicht zu fördern, ab
13 Uhr, an allen anderen Tagen,
also auch an den Feiertagen und
Wochenenden, bereits ab 10
Uhr. Telefonisch ist „Power for
Kids e.V.“ unter Tel. (0385)
2 07 22 88 oder e-Mail power-
forkids@gmx.at zu erreichen. 

HP

burg, Frankfurt am Main und
Düsseldorf teil. Nun möchten
sie auch in Schwerin so etwas
auf die Beine stellen. Doch die
Suche nach Sponsoren erweist
sich als sehr schwierig. „Auf
jeden Fall sind wir aber froh,
dass wir viel Verständnis und
auch Hilfe finden bei unserem
vorrangigen Ziel, junge Leute

mit Migrationshintergrund von
der Straße zu holen und sie für
eine sinnvolle Freizeitgestal-
tung zu gewinnen“, meint Karl
Markus. „Wir sagen: Herzlich
willkommen bei uns im Club
Kuljugin“, ergänzt Igor Peters.
„Unsere Adresse ist: Robert-
Havemann-Straße 16 auf dem
Großen Dreesch.“    Zoja Vites

Viel Spaß gab's  beim Jolkafest. Foto: DA

eine gute Adresse für Kinder
und Jugendliche Foto:  HP
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Erzähl-Cafés fanden Interesse

Der zweite Pflock ist eingeschlagen

Der erste Pflock, den die Ar-
beitsgruppe Dreesch-Museum
innerhalb des Vereins „Die Plat-
te lebt“ setzte, war die kleine
Ausstellung über bisher Zu-
sammengetragenes im Stadt-
teilbüro Neu Zippendorf. Der
zweite: Drei „Erzähl-Cafés“ in
den Nachbarschaftstreffs „Ne-
benan“ in der Tallinner Straße
und in der Hamburger Allee so-
wie im Café Kisch. Die Reso-
nanz war überaus groß. Rund
zwei Dutzend Einwohner
schöpften spontan aus ihren Er-
innerungen an den Einzug in
ihre komfortablen Wohnungen
- damals, vor 35 Jahren. Rund
100 kamen, um erst einmal stille
(manchmal auch vernehmlich
kommentierende) Zuhörer zu

sein. Viele zeigten ihre Be-
reitschaft, bei künftigen Treffs
kräftig „mitzumischen“.

Hanne Luhdo, Vorsitzende des
eingetragenen Vereins „Die Plat-
te lebt“ und quirlige Moderatorin,
betonte: „Was wir bezwecken,
ist nicht Nostalgie, sondern ein
Beitrag zur örtlichen Ge-
schichtsaufarbeitung. Uns ist jede
Erinnerung willkommen, egal,
ob mündlich oder schriftlich.“

Die seinerzeitige übergroße
Freude über die viele Jahre so
sehnlich erwartete neue Woh-
nung „mit fließend heißem Was-
ser aus der Wand“ und eigener
Toilette überwog das oftmals
noch morastig-chaotische Um-
feld, das nur per Gummistiefel

bezwungen werden konnte, und
den Pfusch hier und dort inner-
halb der Wohnungen sowie an
den witterungsempfindlichen
Außenwänden der Häuser.
„Aber es ging doch vor allem
darum, die Wohnungsnot zu
mindern, zumal wenige Kilo-
meter weiter, zeitlich parallel,
das Industriegebiet Süd ent-
stand“, erinnerte sich einer der
ersten Dreescher.

Die Straßenbahn fuhr erst
Jahre später in das expandie-
rende Neubaugebiet und Busse
verkehrten spärlich. Kaufhallen
fehlten. Ersatzteile etwa für
Wasch- und andere lebensnot-
wendige Becken aufzutreiben,
gestaltete sich mehr als aben-
teuerlich. Möbel treppauf in die

zehnte Etage zu transportieren
- bei überlastetem oder abge-
schaltetem Fahrstuhl! - dies zu
erzählen würde Bände füllen.

Trotzdem: Alle, die ihren Ein-
zug vor 20; 30 oder noch mehr
Jahren Revue passieren ließen,
waren sich einig und sind es bis
heute: „Wir fühlen uns nach wie
vor auf dem Dreesch wohl, von
hier ziehen wir nicht fort.“
Gleichsam, als wollten sie das
Motto des veranstaltenden Ver-
eins bildlich machen: „Die Plat-
te lebt!“

Der Turmblick wird in seinen
kommenden Ausgaben Schil-
derungen aus den bisherigen Er-
zähl-Cafés veröffentlichen.    

ric

Die nächsten Erzähl-Cafés: 
Geschichten vom DreeschGeschichten vom Dreesch

14. Februar 2007, 18.30 Uhr
Stadtteilbibliothek NNeu ZZippendorf

13. März 2007, 14 Uhr
Nachbarschaftstreff LLise-MMeitner-SStraße 115

28. März, 14 Uhr
Nachbarschaftstreff FFriedrich-EEngels-SStraße 55

„Geschichten vom Dreesch“ im Café Kisch. Fotos: hl

„Spundbretter gegen WC-Becken!“

Zu den Erzählern im Nach-
barschaftstreff „Nebenan“ in
der Hamburger Allee 80 gehörte
auch der jetzige Vorstandsvor-

sitzende der SWG, Wilfried
Wollmann, der im Juli 1978
nach Schwerin kam. Als ver-
antwortlicher Mitarbeiter der
damaligen AWG (Arbeiter-Woh-
nungsbau-Genossenschaft) war
er viele Jahre lang für die
Wohnungsübergabe zuständig.
Noch heute, 28 Jahre später,
wird er darauf angesprochen. Er
erinnere sich:

„Bei der Übergabe lagen die
Schlüssel, versehen mit den je-
weiligen Familiennamen, alle
zusammen, und es konnte schon
einmal vorkommen, dass man
die falsche Wohnung aufschloss,
denn einige Schlüssel passten
mehrfach. Wenn der Mieter
dann fest in seine Wohnung zog,
ließ er sich allerdings ein Sicher-
heitsschloss einbauen.“

Der AWG-Mann hatte zu
Hause für eventuelle Notfälle in
der Nachbarschaft einen kleinen

Reparaturkoffer stehen. Eines
Sonntagmorgens klingelte auf-
geregt eine Mieterin, die einen
totalen Stromausfall meldete. Es
war allerdings nur eine defekte
Sicherung, versteckt im Kel-
lerraum, die der „gute Geist“
ersetzte. Für kompliziertere Fäl-
le hatte die AWG einen großen
Bauhof in der Lomonossowstra-
ße eingerichtet. Findige Mit-
arbeiter arbeiteten dort Material
von der seinerzeitigen Deponie
im Schelfwerder auf, das bei der
permanent herrschenden Bau-
stoffknappheit ersehnten Ersatz
bot. Die für die DDR typische
Mangelwirtschaft führte dazu,
dass ein Arbeitskreis entstand,
dem Wohnungsbaugenossen-
schaften, Techniker und Han-
delsleute angehörten. Zweimal
im Jahr kam dieser an jeweils
einem anderen Ort zusammen
und betrieb eine Art Natural-
wirtschaft:

„Dabei entwickelten sich
Kontakte zu einer Genossen-
schaft im Süden der DDR, die
wieder enge Verbindungen zu
einem Hersteller von Toiletten-
und Waschbecken hatte. Wir
hingegen hatten enge Beziehun-
gen zum Holzhandel Schwerin
und konnten dadurch spezielle
Spundbretter liefern. Also
schickten wir einen LKW mit
zwei bis drei Kubikmetern in
den Süden, und er kam mit einer
Ladung Toiletten- und Wasch-
becken zurück. Das Material
reichte für ein viertel Jahr und
gab uns Zeit, wenigstens die
dringendsten Fälle zu lösen“, so
Wilfried Wollmann.

Wilfried Wollmann im Nach-
barschaftstreff „Nebenan“. 

Foto: AS
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Die Stadt Schwerin verfügt
über ein Verbundprojekt, in
dem sich die AWO, die
Caritas, die Diakonie und der
Jugendmigrationsdienst der
evangelischen Jugend zusam-
mengeschlossen haben. Hier
werden Migranten/Innen aller
Nationalitäten und mit jedem
Aufenthaltsstatus kostenlos
und professionell in allen An-
gelegenheiten beraten und evt.
begleitet. 

Alle Berater/Innen haben
seit über zehn Jahren Er-
fahrung und  sehr gute Kon-
takte zu den verschiedenen
Behörden und Einrichtungen
der Stadt. Die Beratungen kön-
nen in russischer, englischer
und vietnamesischer Sprache
erfolgen und wir verfügen über
Dolmetscher für die arabische
und französische Sprache. 
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Wie sagt’s mein Nachbar?

Im Team für Euch

Sprechstunden von Polizei und Jugendamt 

„Im Team für Euch“- Sprechstunden von Polizei und Jugendamt
- begann vor zwei Jahren als Pilotprojekt an der Astrid-Lind-
gren-Schule. Es ist eine Anlauf- und Beratungsstelle für Be-
wohner/Innen der Wohngebiete Großer Dreesch, Neu Zippen-
dorf und Mueßer Holz.

Ziel ist es, frühzeitig Straftaten zu erkennen und zu verhindern
und Betroffene nicht mit ihren Sorgen allein zu lassen: „Mobbing
an der Schule. Mein Kind driftet in die Kriminalität ab. Wie kann
ich selbst Kriminalität verhindern? Die Erziehung meines Kindes
gleitet mir aus den Händen.“ Diese und viele andere Themen
können Gesprächsstoff in der Anlauf- und Beratungsstelle sein.

Ab dem 8. Januar 2007 stehen wieder Polizei und Jugendamt ab-
wechselnd in der Astrid-Lindgren-Schule als Ansprechpartner zur
Verfügung. Dieses Angebot richtet sich an alle Schüler/Innen, Eltern,
Lehrer/Innen sowie auch Bewohner ohne schulpflichtige Kinder.

An jedem 2. Montag können sie sich zwischen 12.30 Uhr und
14.30 Uhr in der Astrid-Lindgren-Schule Rat holen. Wer den
Weg in den Raum 002 im Eingangsbereich der Schule scheut,
kann in dieser Zeit auch unter der Nummer: 3 97 93 66 anrufen
und sich beraten lassen. Sprechstunden im laufenden Schuljahr:

Jugendamt Polizei
Januar: 22.01.2007 08.01.2007
Februar: 26.02.2007 29.01.2007
März: 26.03.2007 12.03.2007
April: 30.04.2007 16.04.2007
Mai: 21.05.2007 07.05.2007
Juni: 18.06.2007 04.06.2007
Juli: - 02.07.2007
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Hier finden Sie uns:

Arbeiterwohlfahrt
Kreisverband Schwerin - 
Parchim e.V., Goethestr.61,
19053 Schwerin, 
Tel.: (0385) 3 92 20 65
Caritas Mecklenburg e.V.
Kreisverband 
Westmecklenburg
Klosterstraße 24
19053 Schwerin
Tel.: (0385) 5 91 69 21 
oder 5 91 69 17
Diakonisches Werk der
Evangelisch Lutherischen
Landeskirche Mecklenburgs
e.V., Keplerstraße 24
19063 Schwerin
Tel.: (0385) 2 07 55 60
Evangelische Jugend
Am Packhof 8
19055 Schwerin
Tel.: (0385) 7 58 29 27
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Da machst du wohl große Augen

Sie haben wie die Vandalen gehaust

Katz und Maus spielen

Gegensätze ziehen sich an

Was du schwarz auf weiß besitzt, 
kannst du getrost nach Hause tragen

Guter Rat ist nicht teuer!
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Umstritten: 1-Euro-Jobs
Ansichten von Betroffenen

Seit 2005 versucht die ARGE,
die Leute, die schon lange zu
Hause sitzen und keine Arbeit
haben, dazu zu bewegen, dass
sie wieder aus ihren „4 Wänden“
kommen und vielleicht neue Ar-
beitsmöglichkeiten für sich ent-
decken. Und wenn du 50+ bist,
ein Migrant und Schwierig-
keiten mit der Sprache hast?
Deine Chancen sind gleich Null.

Aus Migrantensicht will ich
ein gutes Beispiel nennen: Das
ist unser Verein „Wissen e.V.“,
der im März 2006 selbst ein
Träger der AGH-Maßnahme
(1-Euro-Job) geworden ist. Die
Maßnahme: „Soziokulturelle
Betreuung der Migranten“ war
nicht nur eine Möglichkeit für
die Mitarbeiter (1-Euro-Jobber),
sich wieder wertvoll zu fühlen
und gemeinnützige Arbeit zu
leisten, sondern auch für die
Leute, die sie betreuen. In den
Verein kommen immer Men-
schen, die Hilfe brauchen: Ei-
nen Brief übersetzen oder
schreiben, beim Arztbesuch dol-
metschen usw. Viele ältere Mi-
granten, die Deutschkurse im
Verein besuchen, können Vieles
schon selbst erledigen, aber

amtliche Briefe, Formulare und
andere offizielle Dokumente zu
lesen ist für sie noch zu schwer.
Wir haben die Mitarbeiter in
AGH- Maßnahmen gefragt:
„Was halten Sie von 1-Euro-
Jobs?“ Hier ihre Antworten:

S. Sobolev (59 Jahre, 100%
körperlich behindert, von Beruf
Bauingenieur): „Ich habe noch
keine Arbeitserfahrung in
Deutschland und war wirklich
froh, mich auf einmal nützlich
zu fühlen. Ich verstehe, dass der
Verein keine Möglichkeit hat,
jemanden richtig einzustellen.
Aber ich konnte arbeiten und
anderen Leuten behilflich sein.“

Klara Serebryanska
(Näherin):

„Durch den 1-Euro-Job habe
ich die Möglichkeit bekommen,
meine Kenntnisse und Erfah-
rungen unter Beweis zu stellen.
Ich sehe diese Arbeitsgelegen-
heit als eine Chance, eine Ar-
beit in Deutschland zu erhalten.
Außerdem bin ich froh, meinen
Landsleuten zu helfen, womit
ich nur kann.“

Lüba Gvardian (Rundfunk-
mechanikerin): „Dank der
1-Euro-Job-Maßnahme kann

Interkulturelles Café
„Hand in Hand“ und „Wissen“ feierten gemeinsam

Weihnachtsfeiern gab es im
Dezember in unseren Stadt-
teilen viele. Sie sind eigentlich
Schnee von gestern. Aber auf
eine möchten wir dennoch zu-
rückblicken, auch wenn wir be-
reits Februar haben: Die ge-
meinsame Feier der Vereine
„Hand in Hand“ und „Wissen
e.V.“ im Nachbarschaftstreff
Lise-Meitner-Straße. „Integra-
tion fängt dort an, wo man zu-
sammenkommt und sich ken-
nen lernt“, sagte Jürgen Wören-
kämper zur Begrüßung. Des-
halb saßen Deutsche und Mi-
granten nicht an getrennten

Tischen. Es war eine gesunde
Mischung, die sich auch im
kulturellen Teil widerspiegelte.
Da sang der Chor des Vereins
„Wissen“, dem auch Mitglieder
der Vereine „Freundschaft“ und
„Kontakt“ angehören, deutsche
und russische Lieder - von der
„Lorelei“ bis zu „Kalinka“. Und
das Publikum stimmte sanges-
freudig ein. Die deutsche Frau
Holle las ihr Märchen vor, und
der internationale Weihnachts-
mann verteilte an die Gäste den
Kalender „Stadtteile im Wandel
2007“. Beim gemütlichen Kaf-
fee-Kränzchen wurde geschun-

kelt, getanzt und gelacht. Ein
gelungener Auftakt für das Pro-
jekt „Interkulturelles genera-

tionsübergreifendes Café“, das
durch die „Aktion Mensch“ ge-
fördert wird. hl

Gute Stimmung im Nachbarschaftstreff. Foto: hl

ich beweisen, dass ich das
Streben, richtig zu arbeiten,
habe. Außerdem kann ich im
Verein noch meine Deutsch-
und Computerkenntnisse ver-
bessern.“

Vielseitige Vereinsangebote
brauchen immer Leute, die be-
reit sind, diese Arbeit zu unter-
stützen. „Der Verein hat zur
ARGE einen guten Kontakt.
Wir finden dort Verständnis für
unsere Probleme“, sagt Vereins-
vorsitzende Elena Danilina.
„Durch unsere Hände sind mehr
als 30 Mitarbeiter gegangen. Sie
hatten immer den Willen und

die Motivation“, fügt sie hinzu.
Die Warteliste für 1-Euro-Jobs
ist lang. 

Jetzt ist es modern, immer nur
die ARGE für die hohe Ar-
beitslosigkeit verantwortlich zu
machen. Aber was kann sie
beim derzeitigen Arbeitsmarkt
noch tun? Zum Schluss möch-
ten wir uns ganz herzlich bei
Monika Schmidt und Verena
Krämer bedanken, die unsere
Ansprechpartnerinnen in der
ARGE sind und uns immer
hilfsbereit zur Seite stehen.        

Grigorij Smorguner, 
Wissen e.V.

Einmal im Jahr Frühjahrsputz

Eine Frau sagte zu mir: „Ich
arbeite neun Stunden am Tag.
Ich werfe keinen Müll auf den
Boden, mein Kind auch nicht.
Keiner kann mir vorschreiben,
dass ich hinter schlecht erzo-
genen Kindern und Alkoholi-
kern Glas, Folie, Metall und Pa-
pier sammeln soll. Das müssen
die machen, die sich nicht um
ihre Kinder kümmern, oder
auch Arbeitslose.“ Das ist aber
nur teilweise richtig, denke ich,
denn Müll gelangt nicht nur
durch Kinder und Alkoholiker
auf die Straße oder in den Wald.
Wenn jeder nur an sich denkt,

dann wachsen die Müllberge
weiter, die Betriebkosten auch.
Wir, die Bürger, sollten uns an
das Wort „Solidarität“ erinnern,
weil wir unsere Probleme nur
gemeinsam lösen können! Wir
müssen der Schule helfen, auch
fremde Kinder zu erziehen.
Übernehmen wir Verantwor-
tung für unsere Stadt, das Land
und die Welt! Die Stadtteilbü-
ros Neu Zippendorf/Mueßer
Holz und ich warten auf Ihre
Bürgeraktivität beim Früh-
jahrsputz 2007 - vom 26. bis 31.
März.  

Oleksiy Gusev
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Die Kinder der Grundschule
am Mueßer Berg können sich
ab sofort auf abwechslungsrei-
che Hofpausen freuen. Jede
Klasse wurde mit neuen Spiel-
und Freizeitgeräten ausgerüstet.

Bälle, Roller, Wurf- und Hüpf-

spiele verschönern von nun an
den Aufenthalt an der frischen
Luft. Mit Unterstützung des
Verfügungsfonds „Soziale Stadt“
und eines privaten Sponsors soll

Engagement für junge Menschen

Katholische Jugend im Mueßer Holz aktiv

Ob Fasching, Fußball oder Fi-
schereikurs - die Katholische
Jugend Schwerin sorgt mit ihrer
offenen Kinder- und Jugend-
arbeit für Abwechslung. Auch
wenn im Namen das Wort „ka-
tholisch“ vorkommt, sind wir
für alle Kinder und Jugendliche
da, ob sie religiös sind oder
nicht. Der Name drückt das En-
gagement der Katholischen
Kirche für die jungen Menschen
dieser Stadt aus.

In der Grundschule am Mue-

ßer Berg ist der Freizeittreff für
die Schüler von 10.30 Uhr bis
13.30 Uhr offen. Dort werden
sie bei den Hausaufgaben be-
treut, können gemeinsam spie-
len und haben einen Anlauf-
punkt, um Sorgen zu bespre-
chen. Außerdem treffen sich
regelmäßig sechs Kinder zum
Gitarrenunterricht, weil sie ler-
nen wollen, wie man einen
„flotten Darm“ zupfen kann.

In der Gutenberg-Schule ge-
stalten wir ein Sportspielan-
gebot im Rahmen des Ganz-
tagsschulkonzeptes und führen
gemeinsam mit der Schulsozial-
arbeiterin die Schülerbandpro-
ben durch. Gerade im Dezem-
ber hat diese Gruppe mit einem
kleinen Musical so manche Fei-
er ein wenig bereichert.

Im Herbst vergangenen Jah-
res veranstaltete die KJS einen

ersten Fischereischeinkurs mit
28 Teilnehmern. Wir konnten
den Kurs Dank der guten Zu-
sammenarbeit mit dem Amts-
gericht Schwerin und der Gu-
tenberg-Schule erschwinglich
anbieten. Das wollen wir auch
im kommenden Sommer wie-
der tun.

Des Weiteren fühlen wir uns
verantwortlich für kleine Fuß-
ballvereine, wie die „Dreescher
Kicker“ oder die „White Dogs“,
um mit ihnen und für sie wie im

letzten Jahr z.B. ein Fußball-
turnier zu organisieren. Wir
denken, gerade diese Vereine
schaffen ein wichtiges Angebot
für die Kinder und Jugendli-
chen, um sie von der Straße weg
zu holen, sie sinnvoll einzubin-
den und dem Playstation- und
Stubenhockerdasein eine Alter-
native zu bieten.

Ansprechpartner der Katho-
lischen Jugend Schwerin (Cari-
tas Mecklenburg e.V.): 

Tinh Bach (vietnamesische
Mitarbeiterin, Migrationsar-
beit), Irena Dombrowa (Erzie-
herin, Pilzberaterin), Michael
Jonitz (Sozialpädagoge, Gitar-
renunterricht, Organisatorisches)

Büro der KJS: Gutenberg-
Schule, Eulerstrasse 1.

Träger: katholische Props-
teigemeinde „St. Anna“

M. Jonitz

Irena Dombrowa und Michael Jonitz Foto: KJS

Mehr Demokratie an Schulen

Die Arbeit der Klassensprecher wird gestärkt

Durch die Einwerbung von
Fördermitteln des Schweriner
Jugendrings e.V. für die Stär-
kung von Toleranz und Demo-
kratie durch die Schulsozial-
arbeiterin des Internationalen
Bundes ist es möglich, die Ar-
beit der Klassensprecher an der
Schule am Fernsehturm zu stär-
ken. In der Schule sind 14 Klas-
sensprecher und 14 Stellver-
tretender in den Klassenstufen
5 bis 9 tätig.

Mit diesem Amt wird allen
Schülerinnen und Schülern der
Schule ein Mitsprache- und Ge-
staltungsrecht zugesprochen.
Alle haben die Möglichkeit, Ver-
antwortung für ihren Schulall-
tag zu übernehmen. Die Klas-
sensprecher vertreten ihre Klas-
senmitglieder gegenüber Dritten.
Sie informieren ihre Klassen
über schulische Ereignisse, ver-
mitteln bei Problemen und ak-
tivieren die Klasse zu Aktionen.

Mit diesen zahlreichen Auf-
gaben ermöglicht das Amt des
Klassensprechers den Schülern
den Erwerb, die Einübung und
Festigung vieler sozialer Fä-
higkeiten. Junge Menschen
können Demokratie und Ei-
genverantwortlichkeit konkret
erfahren. Es werden Strukturen
einer vertrauensvollen Zusam-
menarbeit in der Schule ge-
schaffen. Darüber hinaus wird
nachhaltig eine stärkere Identi-
fizierung der Schüler mit ihrer
Schule angestrebt.

Unter der Leitung der Schul-
sozialarbeiterin werden die
Klassensprecher monatlich über
die Geschehnisse in der Schule
informiert. Auch Ideenwerk-
stätten für gemeinsame Ak-
tionen sind für dieses Schuljahr
geplant. 

Tanja Anders, 
Schulsozialarbeiterin IB
Schule am Fernsehturm

es keine Langeweile mehr in der
Hofpause geben.

Die 273 Grundschulkinder
nahmen mit Begeisterung diese
vorweihnachtliche Bescherung
an und erprobten die vielfälti-
gen Spielangebote sofort. Freu-

en können sich die Kinder aber
auch über die Mitteilung, dass
nun im Frühling der lang er-
sehnte Spielplatzaufbau auf
dem Schulgelände beginnt. MB

Spiel und Spaß in der Hofpause
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Wir in Mecklenburg-Vorpommern

Fit und sicher in die Zukunft

Auch die Grundschule am
Mueßer Berg beteiligt sich am
Wettbewerb „Wir in Mecklen-
burg-Vorpommern - fit und si-
cher in die Zukunft“, den AN-
TENNE MECKLENBURG-
VORPOMMERN, die AOK,
das Landeskriminalamt und der
Landessportbund schon zum 6.
Mal initiieren.

So erlangten alle 273 Schüler
und 19 Lehrkräfte das Laufab-
zeichen, liefen für die Olym-
piade Peking 2008, nahmen an
allen Schulwettkämpfen der
Stadt Schwerin teil und waren
aktiv am „Tag des Schulsports“.
Fleißig trainieren die Kinder in
den sportlichen Angebotsstun-

den Fußball, Handball und
Rhythmische Sportgymnastik.
Weitere Aktivitäten folgen im
2. Schulhalbjahr. So werden die
Mädchen und Jungen der Klas-
sen 3 sich über das richtige Ver-
halten auf Bahnanlagen infor-
mieren oder die Schülerinnen
und Schüler der 1. Klassen
einen Projekttag zur Verkehrs-
erziehung durchführen.

Als Anerkennung für diese
Aktivitäten überreichte der
„Weihnachtsmann vom Landes-
kriminalamt“ ein großes Über-
raschungsgeschenk als Sonder-
prämie.

Die Grundschule am Mueßer
Berg sagt: Vielen Dank! MB

Die Mädchen und Jungen der Grundschule am Mueßer Berg
gehen fit ins 2. Schulhalbjahr. Foto: MB

Kinderkonzert im Mueßer Holz

Kleine Inszenierungen mit Rhythmusgefühl

Zum Jahresausklang fand in
der ehemaligen Alban-Schule
ein Kinderkonzert statt. Die
Idee dazu kam von der AG In-
tegration, unter der Leitung von
Dr. Anders. Die Umsetzung
übernahmen Dimitri Avram-
enko, Stadtteilmanager Sozia-
les, und Anna Belinski aus un-
serem Club. An diesem Konzert
wirkten die Zöglinge von Tatja-
na Simina und Irina Laktyun-
kina vom Club Schalom, das
Kinderensemble der Tagesgrup-
pe des IB und viele andere Kin-
der mit. Kleine Inszenierungen
wechselten einander ab. Kaum
endeten die Tänze mit abge-
fallenen, vergilbten Blättern, bot

sich den Zuschauern eine neue
Szene: Kinder mit aufgespann-
ten Regenschirmen hüpften von
einer Pfütze zur anderen. Die
Kinder zeigten ein ausgezeich-
netes Rhythmusgefühl. Jede
einzelne Konzertnummer wur-
de mit viel Beifall belohnt. Zum
Schluss trat dir Rockgruppe
„Nuance“ vom Club Schalom
auf. Dieses Ensemble, das aus
sechs Musikern besteht, ist
unter dem Dach des IB zu Hau-
se. Die Liebe zur Musik führte
Einheimische und Migranten
zusammen. Der erste Auftritt
war ein voller Erfolg.

Club Schalom 

Musik lag in der Luft - in der Sporthalle. Foto: DA

Unser Projekt geht weiter

Fast ein Jahr ist es nun her,
dass zwei 8. Klassen der Schule
am Fernsehturm das Projekt
„Shake Hands“ starteten. Mit
dem Kooperationsprojekt mit
der Polizeidirektion Schwerin
stellten sich die Mädchen und
Jungen freiwillig den Themen
Aggression und Gewalt in der
Schule. 

In diesem Schuljahr haben
sich die Klassen 9a und 9b auf
die Weiterführung des Projektes
„Shake more Hands“ geeinigt.

Unter der Leitung der Schulso-
zialarbeiterin, Mitarbeiterin des
IB, gelang es, Mittel aus dem
Verfügungsfonds „Soziale Stadt“
einzuwerben. 

In der Auftaktveranstaltung
am 21. Dezember 2006 ver-
abredeten die 24 Schülerinnen
und Schüler gemeinsam Re-
geln, an die sie sich im alltäg-
lichen Umgang miteinander
halten müssen und unterschrie-
ben alle einen Vertrag mit ihren
Klassen. Die Einhaltung der Re-

geln wird wöchentlich in den
Klassen besprochen und es
werden positive bzw. negative
Daumen vergeben. Die Verträge
werden im Klassenraum auf-
gehängt, damit sie für alle gut
sichtbar sind. 

Neben den aufgestellten Re-
geln sind gemeinsame Ak-
tivitäten unverzichtbarer Be-
standteil des Projektes. Vor-
bereitet werden derzeit zum
Beispiel ein Besuch der Polizei-
direktion Schwerin, ein Besuch
einer Gerichtsverhandlung, ein
Selbstbehauptungskurs sowie

eine Info-Ralley. Ziel ist die
Auseinandersetzung der Schü-
ler mit dem Thema Gewalt und
ihren Folgen. Alle teilnehmen-
den Schüler freuen sich auf das
Projekt zusammen mit den Klas-
senlehrerinnen und der Schul-
sozialarbeiterin und hoffen, auf
die im letzten Schuljahr erfolg-
ten Veränderungen im Sozialver-
halten aufbauen zu können und
das Wir-Gefühl in den Klassen
stärken zu können. 

Tanja Anders, Schulsozial-
arbeiterin des IB/Schule 

am Fernsehturm
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Welche Hausnummer die Zillestube trägt, ob Berliner Platz 4 oder 5, ist
nicht ganz klar. Klar aber ist, dass die Gaststätte 1985 zum Bauernkon-
gress gebaut wurde. Im Politbüro war man der Meinung, dass der Platz,
der den Namen der Hauptstadt trägt, ein Berliner Lokal braucht. Also
wurde aus der ursprünglich geplanten Bibliothek in nur wenigen Monaten
die „Zillestube“, die zunächst von der HO betrieben wurde und seit der
Wende von Ilona Zuppke privat geführt wird. Gemeinsam mit ihrem
Mann betreibt sie die Gaststube, die in der Woche von 9 bis 22 Uhr und
samstags bis 14 Uhr geöffnet hat. Die Stammkunden vom „Dreesch“
wissen die Mecklenburger Küche sehr zu schätzen.

Aus dem einstigen RFT-Laden wurde 1998 TELE PROFI.
Inhaber Torsten Maier ist mit seinem Geschäft jetzt seit drei
Jahren am Berliner Platz 3. Neben dem Verkauf von Heim-
elektronik gibt es auch eine kleine Werkstatt. Hier werden
defekte Geräte repariert, PC-Installationen vorgenommen,
Musikanlagen und Beamer verliehen. Zum Service gehören
außerdem ein Außendienst und der Hermes-Paketshop. Öff-
nungszeiten: Montag bis Freitag von 8.30-18.00 Uhr und am
Samstag von 9-12 Uhr. Zu diesen Zeiten können Sie auch im
Geschäft Heinke Schalm Lotto spielen bzw. Tabakwaren und
Zeitungen kaufen. Dort bekommen Sie übrigens auch den
Turmblick.

Wer im VIDEO PARADIES Filme ausleiht, hat es meist mit
Sylvia Kroll oder Marina Abel zu tun. Sie kennen sich in den
76 Regalen mit rund 5.000 Filmen und Spielen bestens aus. Ob
Komödie, Action, Krimi, Science-Fiction, Erotik, Film-Klassiker
oder Neuheiten - was gefragt ist,  hängt natürlich vom Interesse
des Kunden ab. Kinderfilme sind übrigens von heute bis morgen
gratis. Neben dem Verleih werden auch Filme verkauft.

Einen Absatz in fünf Minuten zu reparieren, ist für Reno Wolf-
gramm kein Problem, schließlich ist er gelernter Schuhmacher
und seit zwölf Jahren bei der REMAGmbH angestellt. Auch der
Schlüsselservice, das Anfertigen von Stempeln und die Lotto-An-
nahme gehören zu seiner Arbeit. Und die macht ihm Spaß. Seine
Kundschaft kommt nicht nur aus der Nachbarschaft, sondern auch
aus den nahe gelegenen Dörfern. Der bisher höchste Lottogewinn
in seiner Filiale betrug übrigens  3.400 Euro. Neben den Tages-
zeitungen erhalten Sie bei REMAauch den aktuellen Turmblick.

Das Schmuck-Atelier am Berliner Platz gibt es bereits seit 16 Jahren.
Gleich mit der Währungsunion eröffnete Martina Frost, von Beruf Gold-
schmied, hier ihr Geschäft. Ihr Sohn Michael, der Betriebswirt ist, ist seit
1998 dabei. Inzwischen ist der Laden zu einer Insideradresse geworden.
Die Stammkunden sind treu geblieben, auch wenn nicht mehr alle auf
dem „Dreesch“ wohnen, denn Service wird  hier groß geschrieben:
Schmuckreparatur, Batteriewechsel, Aufkauf von Altgold. Zu den
Spezialitäten des Hauses gehören Wanduhren mit Schwerin-Motiven, die
der kleine Familienbetrieb selbst anfertigt.

Eine gute Adresse für osteuropäische Spezialitäten ist der
Intermarkt am Berliner Platz 6. Stanislaus Baumgärtner ver-
kauft hier seit dreieinhalb Jahren gemeinsam mit seiner Frau
Nina Lebensmittel und Geschenkartikel. Zu den Spezialitäten
gehören Pralinen aus Moskau, russischer Wodka oder auch Wurst
und Schmalz aus Polen. Kunden sind nicht nur Migranten aus
den Staaten der ehemaligen Sowjetunion. Auch die Deutschen
werden hier immer häufiger fündig. Geöffnet ist in der Woche
von 10 bis 19 Uhr, samstags von 9 bis 14 Uhr.

Seit
gesc
tobe
Nac
Lös
führ
sind
tens
Fräs
müs
War
bun
Schn
Afri

über "Fleurop", Dekomaterial, originell
und Gebinde zu besonderen Anlässen ge

Mit rund 13 000 Quadrat-
metern ist er der größte Platz
Schwerins und auf dem Wege,
einer der schönsten der Landes-
hauptstadt zu werden: der Ber-
liner Platz, das Zentrum Neu
Zippendorfs. Gut zwei Jahr-
zehnte umfasst seine Geschich-
te, denn im Frühjahr 1984 war
dort Baubeginn. Im August
1985 eröffnete die Post ihr Amt,
ein Jahr später der Restaurant-
komplex „Berlin“ mit Biergast-
stätte und Nachtbar. Im August
1985 erhielt die damalige Stra-
ßenbahnhaltestelle „Zentrum“
ebenfalls den Namen "Berliner
Platz" - eine Reverenz vor der
DDR-Hauptstadt (Ost-)Berlin.

Schon in der Planung war
vorgesehen, auch in diesem
Bauabschnitt II des riesigen
Neubaugebiets Großer Dreesch
(seit 1991 Neu Zippendorf) ein
repräsentatives Zentrum zu

20 Jahre Be
Geschichte eines st

Märkte 2007 auf d

(jeweils von 9

31. März, Eiermarkt

21. April, Tausch- und Trödelmarkt

12. Mai, Blumenmarkt

9. Juni, Tausch- und Trödelmarkt

René Neumann arbeitet seit
1991 bei „Tele Profi“

Katrin Löser (re) 
mit ihrem Team
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Weltweit billig telefonieren, kopieren, faxen, im Internet surfen - das
alles kann man bei Teremok, schräg gegenüber der Post. Alexander
und Dimitri Michejew bieten außerdem einen Tour-Service (Flugti-
ckets, Visum) an und stellen verschiedenen Bildungsträgern ihre PC-
Arbeitsplätze für Kurse zur Verfügung.

Die drei Verkäuferinnen der Bäckerei Denzin wechseln sich beim
Wochenmarkt auf dem Berliner Platz ab. Sie bringen mit „Dat Back-
hus von Lulu“ leckeren Kuchen, frisches Brot und Brötchen in die
Landeshauptstadt. Ihre Kunden wissen das zu schätzen. Ob die Luft
eisig, trocken oder feucht ist - im Verkaufswagen riecht es immer
angenehm, wie in der Bäckerei. 

Mit Kartoffeln, Obst, Gemüse und Pflanzen ist die Agrargenossenschaft
e. G. Crivitz seit 1990 tageweise auf dem Berliner Platz präsent. Erika Stahl
und Gisela Hahnfeld gehören fast schon zum Inventar des Wochenmarktes.
Sie kennen ihre Kunden und haben für jeden ein freundliches Wort. Auch
2007 werden sie die Themenmärkte, die das Stadtteilmanagement organisiert,
aktiv mitgestalten.

Auch der Verkaufswagen Fleisch- und Wurstwaren Karl-Heinz
Brand ist seit 1990 bei den Wochenmärkten auf dem Berliner Platz
dabei. Frische und Qualität der Ludwigsluster Produkte haben sich
längst herumgesprochen, so dass die Kunden aus ganz Schwerin
kommen. Dienstags, donnerstags, freitags und samstags sind die
Wochenhändler ab 7 Uhr für ihre Kunden da.

Der Fischereihof Schwerin-Mueß wird durch Marina Westphal
vertreten. Bei jedem Wetter bietet sie frischen, geräucherten und
marinierten Fisch sowie jede Menge Salate an. „Man muss sich
eben warm anziehen, damit einem Wind und Kälte nichts an-
haben können“, so die Verkäuferin. Ob Aal, Hecht, Zander, Forelle,
Garnele oder Rollmops - Fisch ist in jeder Form gesund und hat
auf dem Berliner Platz viele Liebhaber.          Texte und Fotos: hl

Auch SCHLECKER ist zu einer festen Adresse am Berliner
Platz geworden. Neben anderen Ketten wie KiK und T€€ Di
sowie den Supermärkten PLUS und PENNY hat der Drogerie
Discounter hier sein Domizil gefunden. (ohne Bild)

Vom Schnürsenkel bis zur Regenjacke kann man im Schnäpp-
chenmarkt in der Rostocker Straße 3 so ziemlich alles kaufen, was
man im Alltag braucht: Geschenkartikel, Textilien und Haushalts-
waren. Und das zu niedrigsten Preisen. Thanh Doan ist mit ihrem
Mann seit 2004 für ihre Kunden da. Seit 30 Jahren lebt das viet-
namesische Paar in Deutschland. 

Vor über drei Jahren hat sich Dimitri Tsatskis mit seiner Computerfirma
am Berliner Platz selbstständig gemacht (bei Tele Profi). Persönlich, kom-
petent und preiswert - das sind die wichtigsten Kriterien für den System-
ingenieur, der 1999 von Taschkent nach Deutschland kam. Seinen zwei-
sprachigen Vor-Ort-Service kann man auch außerhalb der Öffnungszeiten
nutzen (Mo.-Fr. 9 bis 18 Uhr, Samstag 9 bis 12 Uhr). „Symon Computer-
& Internetservice“ bietet nicht nur Hilfe rund um den PC an, sondern
füllt auch Druckerpatronen schnell, fachgerecht und preiswert auf. 

t über 20 Jahren gibt es das Blumen-
chäft in der Rostocker Straße, seit Ok-
er 1990 als Schwerin Florist GmbH.
h ihrer Meisterschule übernahm Katrin
er 2002 mit 28 Jahren die Geschäfts-
rung von ihrer Mutter. Die beiden Frauen
d ein gutes Team und ergänzen sich bes-
. Ob Rosen, Gerbera, Tulpen, Nelken oder
sien - Schönheit, Qualität und Preis
ssen stimmen. Während im Sommer die
re aus Hagenow, Sternberg und Umge-
g kommt, greift man im Winter auf
nittblumen aus Holland, Kolumbien oder
ika  zurück. Auch der Blumenversand
l verpackte Topfpflanzen sowie Sträuße
ehören zum Angebot. 

schaffen - einerseits mit Han-
delseinrichtungen, andererseits
zur Verwendung für politische
Großveranstaltungen. Spezial-
geschäfte, wie etwa für Rund-
funk/Fernsehen, für Jugend-
mode, für Schmuck und Blu-
men, entstanden, dazu Werk-
stätten für Goldschmiede und
Uhrmacher, eine Buchhandlung
und die Kaufhalle IV für Waren
des täglichen Bedarfs.

Mit einem großen Volksfest,
zu dem Tausende herbeiström-
ten, fand in Anwesenheit politi-
scher Größen am 30. April 1987
die pompöse Einweihung statt.
Knapp einen Monat später
nahm Staats- und Parteichef
Honecker das Schweriner Vor-
zeigestück selbst in Augen-
schein. Unzählige Kameraleute
wirbelten umher; Jahre später
wurde offenbar: Es waren meist
Mitarbeiter der Staatssicherheit. 

(wird fortgesetzt)

erliner Platz
einerner Zeitzeugen

dem Berliner Platz 

9 bis 13 Uhr)

14. Juli, Tausch- und Trödelmarkt

25. August, Tausch- und Trödelmarkt

13. Oktober, Kartoffelmarkt

15. Dezember, Weihnachtsmarkt

Thanh Doan in ihrem
„Schnäppchenmarkt“

Olga Verhk nimmt für
Symon-Computers die 
Aufträge entgegen

Erika Stahl und Gisela Hahnfeld
mit der „Stadtteilmaus“ beim
Kartoffelmarkt

Birgit Strehlow 
verkauft Backwaren
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Ein Programm für die Kids

Kinder-Kirchen-Tage vom 5. bis 9. Februar

„Wir - die lebendigen Steine“,
ist das Thema der Kinder-Kir-
chen-Tage, die die Evangelische
Petrusgemeinde in der ersten
Ferienwoche vom 5. bis 9. Feb-
ruar veranstaltet. Für Mädchen
und Jungen im Alter von sechs
bis zwölf Jahren ist an jedem
dieser Tage in der Zeit von 10
bis 15 Uhr ein spannendes und
abwechslungsreiches Pro-
gramm vorgesehen. Steine be-
gegnen den Kindern in unter-
schiedlichen Variationen: Steine
als Bestandteil von Gebäuden,
Steine als Denkmäler und in der
Bibel finden sich lebendige
Steine als Bild für die Ge-
meinde. Ein besonderer Höhe-
punkt wird für die Kids am
Mittwoch, dem 7. Februar, ein
Ausflug nach Raben Steinfeld
zum Gedenkstein für die Opfer
des Todesmarsches 1945 sein.
In Pinnow werden sie die alte
Dorfkirche bestaunen und auch
einen Blick auf den Friedhof
mit seinen vielen Steinen wer-

fen. Für die Kinder-Kirchentage
stehen außerdem Singen, span-
nende Geschichten, Spiele und
kreatives Arbeiten auf dem Pro-
gramm. Auch für das leibliche
Wohl der Kids wird mit gemein-
samer Mittags- und Kaffeemahl-
zeit sowie Obstpause gesorgt.
Die Kinder-Kirchen-Tage wer-
den am Sonntag, 11. Februar,
mit einem Gottesdienst beendet,
zu dem auch die Eltern, Ver-
wandten und größeren Geschwi-
stern eingeladen sind.

Der Tagesbeitrag für die
Kinder-Kirchen-Tage beträgt
1,50 Euro. Die Petruskirche
hat an den Tagen bereits ab
9 Uhr geöffnet. Eltern, die ih-
re Kinder noch anmelden
wollen, können dies tun unter
2 01 21 38 bei Dagmar Nebe
oder in den Kindertagesstätten
„Knirpsenstadt“ (Kantstraße
21-23, Tel. 2 01 21 78) und
„Kunterbunt“ (Robert-Have-
mann-Straße 16, Tel. 3 92 10
05). RBR

Liebe macht stark
Wenn wir auf das vergangene

Jahr schauen: Was war gut? Was
war schlecht? Dann richtet sich
unser Blick schnell auf die
Grundsicherung: Essen, Trin-
ken, Geld beschaffen, Woh-
nung. Aber was ist eigentlich
mit den Menschen in unserem
Umkreis? 

Tief und entscheidend wer-
den wir von den Menschen be-
einflusst, mit denen wir zu-
sammen leben. Und das jeden
Tag! Wir sind eingebunden in
die Schicksale von Angehöri-
gen. Wir sind verbunden mit
Menschen auch außerhalb der
Familie. Wir treffen auf Men-
schen im Kollegen- und im
Freundeskreis. Es ist wichtig
auf die Kräfte zu achten, die
unser alltägliches Handeln be-
stimmen. Wo ist eigentlich un-
ser Platz in dem Netz von Be-
ziehungen, in dem wir stehen?
Verbinden wir Fäden, um ande-

re zu halten und aufzufangen?
Werfen wir anderen ein Seil zu,
wenn sie Hilfe brauchen? Oder
ziehen wir Strippen, um andere
zu Fall zu bringen? 

Uns allen ist klar: Eine Woh-
nung kann ich renovieren mit
Malzeug und Tapete. Essen
kann ich im Supermarkt kaufen.
Aber was kann ich tun, damit
es mir gut geht in der Familie,
im Freundeskreis, auf der Ar-
beit - unter Menschen?

Ich kann andere Menschen
nicht zwingen, mir Anerken-
nung zu schenken oder mir Mut
zu machen. Und dennoch hängt
so viel davon ab: Ob wir uns auf
einen Tag freuen, ob wir uns
wohl fühlen zu Hause oder im
Beruf. Es mag alles in Ordnung
sein: Essen, Wohnen, sogar die
Arbeit, aber ohne Menschen,
mit denen ich gut leben kann,
ist das alles weniger wert. Wie
wir eine regelmäßige Mahlzeit

brauchen, um gesund zu blei-
ben, brauchen wir Menschen,
die uns aufmuntern, wenn wir
traurig sind. Und wie eine si-
chere Wohnung brauchen wir
Menschen, mit denen wir gerne
zusammenleben. Altrocker Udo
Lindenberg hat in seinem Lied
„Ich schwöre“ einmal getextet: 

„Ich kenne Leute, die
machen sich gegenseitig fertig,
werden schwächer jeden Tag,

nennen das dann
Leidenschaft. In dieser Welt

von Krieg und Tränen ist
Liebe doch nur gut, wenn sie

stärker macht.“
Vielleicht ist das ein guter

Hinweis: Das, was uns stärker
macht, das kann auch die Men-
schen, mit denen wir zu tun ha-
ben, stark machen im Lebens-
kampf. Das, was uns mutiger
macht, kann anderen die Angst
nehmen. Die „Währung“ die

wir einsetzen können, steht uns
allen zur Verfügung: Zuwen-
dung, Achtsamkeit und Liebe.
Diese Währung haben wir aus-

reichend,  auch ohne Millionen
auf dem Konto. Lassen Sie uns
freigiebig damit umgehen: mit
‘Liebe, die stärker macht’, da-
mit die Welt dieses Jahr besser
und fröhlicher wird.

Dass Ihnen das gelingt, und
Gottes Segen dabei wünscht
Ihnen Pastor Markus Kiss

Plattdeutsches Gesangbuch

Zehn Lieder neu aufgenommen

Soeben ist das „Plattdüütsch
Gesangbauk“ in zweiter erwei-
terter Auflage erschienen. Es
enthält nach dem Kirchenjahr
geordnet 83 Lieder aus dem evan-
gelischen Kirchengesangbuch
im mecklenburgischen Platt-
deutsch. Der Band wurde vom
„Arbeitskrink Plattdüütsch Pas-
ters in Mäckelborg un Vörpom-
mern“ durch Pastor em. Ulrich
Nath zusammengestellt. Das
1989 in erster Auflage bei der
Evangelischen Verlagsanstalt
Berlin erschienene Büchlein
war inzwischen vergriffen. 

Gegenüber der ersten Auflage
sind zehn Lieder neu hinzu-
gekommen. Einige sind aus
dem niedersächsischen platt-
deutschen Gesangbuch über-
nommen. Zu den moderneren
Liedern gehört auch die Über-
tragung eines vertonten Gedich-
tes des evangelischen Theo-
logen und Widerstandskäm-
pfers Dietrich Bonhoeffer
(1906-1945). Die plattdeutsche
Fassung lautet: „In Gott den

Vadder fri un seker borgen gahn
wi ohn Bang up tau, wat kamen
mag. Hei is mit uns an’n Abend
un an’n Morgen un ganz gewiss
an jeden niegen Dag.“ Neben
den Liedern findet der Leser in
diesem niederdeutschen Ge-
sangbuch auch eine Gottes-
dienstordnung. Sie enthält Kern-
stücke des christlichen Be-
kenntnisses wie das Glaubens-
bekenntnis und das Vaterunser.
Ebenso ist die plattdeutsche Li-
turgie für die Feier des Heiligen
Abendmahles zu finden. Den
kleinen handlichen Band schlie-
ßen einige Gebete ab. Dazu ge-
hört der Morgen- und Abend-
segen des Reformators Martin
Luther. 

Das „Plattdüütsch Gesang-
bauk“ ist über die Mecklenbur-
gische Bibelgesellschaft, Post-
fach 11 10 63, 19010 Schwerin,
Tel. 71 46 04, zum Preis von
3,90 Euro erhältlich. Zweite er-
weiterte Auflage, 2001, Reda-
ria Verlag Wismar ISBN 
3-933771-06-4 RBR
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Dreesch-Umbenennungen III

Von-der-
Schulenburg-Straße

Benannt nach Fritz-Dietlof
Graf von der Schulenburg
(1902-1944), einem der Wider-
standskämpfer des Kreisauer
Kreises. Als Offizier war er
maßgeblich am missglückten
Attentat auf Hitler am 20. Juli
1944 beteiligt und wurde an-
schließend hingerichtet. Von
1937 bis 1939 hatte er als stell-
vertretender Polizeipräsident in
Berlin amtiert. Mit dem Grafen
Claus Schenk von Stauffenberg
und anderen Mitgliedern des
Widerstands führte er im Pa-
villon, dem „Teehaus“, in Klein
Trebbow bei Schwerin vor-
bereitende Gespräche.

Von 1974 bis 1991 Hans-
Beimler-Straße, nach dem Mit-
glied des kommunistischen
Spartakusbundes (1895-1936)
und Politischen Kommissar des
Thälmann-Bataillons gegen
Franco. Während des Kampfes
wurde er bei Madrid getötet.

Von-Stauffenberg-Straße

Benannt nach Claus Graf
Schenk von Stauffenberg
(1907-1944), dem Hitler-Atten-
täter des Kreisauer Kreises. Der
aus süddeutsch-katholischem
Adel stammende deutsche Of-
fizier und Widerstandskämpfer
gilt als einer der größten Mär-
tyrer des Dritten Reiches. Am
20. Juli 1944 zündete er in der
Wolfsschanze bei Rastenburg
in Ostpreußen (heute Ketrzyn)
einen Sprengsatz, um Hitler zu
töten. Jener erlitt aber nur leich-
te Verletzungen. Stauffenberg,
der Stabschef des Befehlshabers
des Ersatzheeres war, und seine
Mitverschwörer wurden sofort
verhaftet und in der Nacht zum
21. Juli in Berlin hingerichtet.

Von 1974 bis 1991 Hermann-
Duncker-Straße, nach dem re-
volutionären Gewerkschafter

(1874-1960), der 1947 aus dem
Exil zurückkehrte und bis 1952
Professor und Dekan für Gesell-
schaftswissenschaften an der
Universität Rostock war. 

*
Ihren ursprünglichen Namen

behielten seit 1974 die Fried-
rich-Engels- (nach dem deut-
schen Theoretiker des Sozia-
lismus; 1820-1895), die Max-
Reichpietsch- (nach dem
Spartakusbund-Mitglied, das
1917 in Kiel einen Matrosen-

aufstand gegen den 1. Weltkrieg
organisierte und 23-jährig er-
schossen wurde; 1894-1917)
und die Egon-Erwin-Kisch-
Straße (nach dem deutsch-
tschechischen Schriftsteller und
Journalisten, der auch als „Ra-
sender Reporter“ bekannt war;
1885-1958).

Die Leninallee, einst Schwe-
rins längste Straße, erhielt ab
Ludwigsluster Chaussee die
Bezeichnung Am Grünen Tal
und ab Neu Zippendorf bis zu
ihrem Ende Hamburger Allee.
Die Straße der Deutsch-Sow-
jetischen Freundschaft wurde
in Robert-Havemann-Straße,
Dreescher Markt (seit Oktober
1996) und Bernhard-Schwent-
ner-Straße (siehe Turmblick Nr.
2/2003) aufgeteilt. ric
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Blick auf die Von-Stauffenberg-Straße. Foto: hl



Die Stadtmeisterschaften im
Tanzsport sind mittlerweile eine
TOP-Veranstaltung in der
Schweriner Sportlandschaft ge-
worden. Gleich 10 Turniere
mussten 2006 angesetzt wer-
den, so viele Tanzsportler hatten
ihre Startmeldung abgegeben.
Austragungsort war die Trai-
ningshalle des TanzSportCen-
trums, die Sporthalle in der Li-
se-Meitner-Straße. 

Breitensportler der Altergrup-
pen Kinder I und II, Breiten-
sportler bis 20 Jahre und ab 21
Jahre, aber auch die Tanzsport-
lizenzpaare der Kinder I/II D -
und der Jugend D/C- Klassen
zeigten stolz ihr Können in
jedem der einzelnen Wertungs-
tänze. Da hatte Turnierleiter
Wolfgang Rüdiger ein leichtes
Arbeiten, war doch auch sein
Team für die Turnierleitung und
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Neu im Sportverbund: MAKKABI

Rund 20 Sportarten im Angebot

Vor knapp anderthalb Jahren
wurde er gegründet, seit Septem-
ber 2006 gehört er als ordent-
liches Mitglied dem Stadtsport-
bund sowie dem Landessport-
bund Mecklenburg-Vorpom-
mern an: MAKKABI Schwerin,
der eingetragene Jüdische Turn-
und Sportverein in der Landes-
hauptstadt. Vorsitzender Semen

Borodjanski und seine Frau
Nadja, beide Jahrgang 1957, ge-
hören zu den Gründungsmit-
gliedern, denen sich die Trainer
Mark Vecherebin (für Schwim-
men) und Michael Podroux (für
Basketball) dazugesellen. 

„Wir möchten dazu beitragen,
dass mit den Mitteln sportlicher
Betätigung die Interessen und

Rechte der Kinder und Jugend-
lichen gestärkt und sie vor Dis-
kriminierung und Gewalt ge-
schützt werden“, erläuterte Nadja
Bordjanski. „Allen jungen
Menschen mit anderer Mutter-
sprache, die sich gern einbrin-
gen möchten in ihre deutsche
Umgebung, im Augenblick aber
wegen verschiedener Hemmun-
gen verloren auf der Straße
stehen, bauen wir eine Art
Brücke.“

Die gegenwärtig rund 50 Mit-
glieder, vornehmlich aus Krei-
sen der Menschen mit Migra-
tionshintergrund, können sich
in mehr als 20 Sportarten be-
tätigen: von Angeln über Fech-
ten, Fußball, Judo, Schach und
Schwimmen bis zu Turnen und
Volleyball. „Besonders beim
Schwimmen gibt es bei uns gute
Möglichkeiten, weil die Warte-
liste der Interessierten nicht so
lang ist wie bei vergleichbaren
anderen Sportvereinen“, er-
gänzte Mark Vecherebin.

Ein Blick in die Geschichte
zeigt, dass MAKKABI Deutsch-
land als Dachverband für heute
37 autonome Lokalvereine mit

rund 3000 Mitgliedern schon
1903 gegründet wurde. Sechs
Ortsvereine gibt es in Ost-
deutschland, davon einen auch
in Rostock. Als weltweite jü-
dische Jugendbewegung fördert
sie den Amateursport wie kul-
turelle oder soziale Tätigkeiten
überhaupt innerhalb der Freizeit
junger Menschen. „Dabei sind
wir als unpolitische und partei-
unabhängige Gemeinschaft
offen für jedermann“, betont
Semen Borodjanski. Alle vier
Jahre finden die Europäischen
Maccabi-Spiele statt, die - in
kleinerem Rahmen - etwa der
Olympiade vergleichbar sind.

In Schwerin will MAKKABI
Kontakte zur Jüdischen Ge-
meinde und anderen Sportver-
einen anstreben. Herzlich will-
kommen sind natürlich Sponso-
ren. Danken möchte der Vor-
stand bereits der Sparkasse, die
den Vereinsstart etwas erleich-
terte. Geeignete Büroräume
sind das nächste Ziel. Kontakt:
Büro Makkabi, Gagarinstraße
33 (Neu Zippendorf), Tel. und
Fax: 2071464; E-Mail makka-
bi-schwerin@web.de. ric

Vorsitzender Semen Borodjanski (rechts) mit seinem Vorstand.
Foto: DA

Stadtmeisterschaft 2006

Zehn Tanzsport-Turniere im Mueßer Holz

Auswertung hervorragend be-
setzt. Beifall auf offener Szene
und mitklatschen zeigte immer
wieder, dass auch die Gäste mit
Begeisterung bei der Sache
waren. 

Da wurde es dem Turnierlei-
ter auch gerne nachgesehen,
dass er so manchen Namen der
Teilnehmer sehr langsam und
vorsichtig artikulierend aus-
sprach. Igor Ufimtsev (12) und
Julia Avramenko (10), Sieger
bei den Breitensportlern bis 20
Jahre in den Lateinamerika-
nischen Tänzen, sprechen sich
nun einmal schwerer aus als
Lisa-Marie Wilde (10) und
Marike Arndt (10), Siegerpaar
der Kinder II D Standard. 

Doch mit dem kleinen „Na-
mensproblem“ kommen alle
Beteiligten ganz gut klar. Grund
hierfür ist die ausgezeichnete

Siegerehrung bei den Stadtmeisterschaften. Foto: TSC

Arbeit in den Tanzsportvereinen
der Landeshauptstadt. Migra-
tion von ausländischen Mitbür-
gern in Schwerin wird nämlich
hier besonders groß geschrie-
ben. Da rücken die Tanzs-
portbegeisterten vieler Nationen
im TanzSportCentrum Schwe-
rin, aber auch im TSV Blau-
Gelb Schwerin, eng zusammen. 

Übrigens: Der nächste Höhe-
punkt wird der 24. Februar,
wenn die Landesmeisterschaf-
ten der Erwachsenen in den
Lateinamerikanischen Tänzen
ausgetragen werden. 11-19 Uhr
in der Sporthalle in der Lise-
Meitner-Straße. Sie sind herz-
lich zum Zuschauen einge-
laden! WR, TSC Schwerin
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„Meine Geige gibt mir Zuversicht“
Lev Sergeev, ein Schüler David Oistrachs, lebt in Neu Zippendorf

Gereist ist er um die ganze
Welt, musiziert hat er auf allen
Kontinenten; jetzt wohnt er in
Neu Zippendorf: Lev Leonido-
vitch Sergeev. Der virtuose
Geiger, Jahrgang 1935, gehörte
38 Jahre dem Staatlichen Aka-
demischen Orchester der Ud-
SSR an, das seit den sechziger
Jahren von dem Staatspreis-
träger Eugen Svetlanov geleitet
wurde. Der Leiter der Geigen-
gruppe dieses Orchesters, Lev
Segeev, trägt den Titel „Ver-
dienter Künstler Russlands“.

Dem Turmblick erzählte Lev
Sergeev: „Die Liebe zur klassi-
schen Musik wurde schon in

meinem Elternhaus in Moskau
geweckt. Meine Mutter war ei-
ne geachtete Pianistin am dorti-
gen Konservatorium, mein Va-
ter spielte mehrere russische
Volksinstrumente und gehörte
zu den Gründern des Alexan-
drow-Ensembles der Roten
Armee, das mehrfach auch in
der damaligen DDR auftrat.“

Das erste Mal hielt Lev als
Fünfjähriger eine Geige in der
Hand. Die Kriegsereignisse ver-
zögerten den Beginn seiner
zielgerichteten  Ausbildung um
drei Jahre. Der Ausbildung an
einer Musikschule schloss sich
das Studium am Moskauer Kon-

Senioren mit neuen Vorhaben

Aktivitäten der Ortsgruppe der Volkssolidarität

„Die Platte lebt“ - dies be-
stätigen die Mitglieder der Orts-
gruppe 12 der Volkssolidarität
im Mueßer Holz. Seit Jahren
treffen sie sich mehrmals im
Jahr im „Haus der Behinderten
und Senioren“ oder im Treff der
Volkssolidarität in der Pilaer
Straße. Die Themenpalette da-
bei ist vielseitig und reicht von
Vorträgen über den vorbeugen-
den Gesundheitsschutz mit der
Apothekerin der Regenbogen-
Apotheke, Helga Braun, bis hin

zu Auftritten bekannter Schwe-
riner Künstler, wie „De Platt-
fööt“ oder Mitglieder des Meck-
lenburgischen Staatstheaters.
Auch Fachvorträge zu aktuellen
Themen tragen dazu bei, das
Hauptmotto der Volkssolidarität
„Miteinander - Füreinander“
mit Leben zu erfüllen. 

„An der Vielfalt der Angebote
möchten wir auch künftig fest-
halten“, meint die Vorsitzende,
Hannelore Prüßing. Je eine
Halb- und Ganztagsfahrt, ein

Lev Sergeev bei seinem Auftritt in der Stadtteilbibliothek. Foto: hl

servatorium an, beendet 1960
mit Auszeichnung. Prominente-
ster Lehrer war David Oistrach.

Als Konzertmeister des Staat-
lichen Sinfonieorchesters  reiste
Lev Sergeev mit ihm, quasi als
kulturelles Aushängeschild jener
Jahre, nach Frankreich und Aus-
tralien ebenso wie nach Japan, in
die beiden deutschen Staaten und
in die USA. Dort gab das Or-
chester mit grandiosem Erfolg
allein 13 Konzerte in zwei Wo-
chen in der Carnegie Hall.

Und wie kam der weltberühm-
te Musiker letztlich in das ihm
unbekannte Schwerin?

„Es waren sehr persönliche
Gründe, die u.a. die Gesundheit
meiner Frau betrafen. Sie führ-
ten uns 1998 nach Deutschland
und später nach Schwerin. Die
Entscheidung ist mir keines-
wegs leicht gefallen.“ Lev Ser-
geev lebt in Neu Zippendorf
und sucht sich, oft noch recht
mühsam, in der fremden Spra-
che zurecht. „Meine Geige, die
Musik überhaupt, hilft mir aber
über schwierige Stunden hin-
weg und lässt mich Zuversicht
schöpfen.“ Der Musik ver-
schrieben haben sich in Moskau
die beiden Schwestern und der
Sohn, die Tochter, in München

die 13-jährige Enkelin. Musik
bestimmt das Leben der Ser-
geevs bereits in der vierten Ge-
neration. Lev Sergeev konzer-
tierte in Schwerin mehrfach.
Seine ständige Musikpartnerin
war lange Zeit die ausgezeich-
nete Pianistin Faina Jazenko.

Im Dezember 2006 gab der
Geigenvirtuose seine musika-
lische Visitenkarte bei der Le-
sung mit Jana Graur in der
Stadtteilbibliothek Neu Zippen-
dorf ab; vorangegangen waren
Auftritte vor Senioren und in
Klubs. Am 17. Februar um 14
Uhr lädt das Schleswig-Hol-
stein-Haus zu einem musika-
lischen Nachmittag mit Lev
Sergeev und mit dem ukraini-
schen Pianisten Dimitri Samo-
durov ein. Außer der Sonate Nr.
3 von Johannes Brahms und
Kompositionen von Haydn,
Schubert und Schostakowitsch
stehen Kabinettstücke aus Klas-
sik und Salonmusik auf dem
Programm, beispielsweise ein
Largo des italienischen Meister-
geigers Francesco Maria Ve-
racini aus dem 18. Jahrhundert.
Auch an der Astrid-Lindgren-
Schule wird ein Konzert vor-
bereitet. „Mein Wohnumfeld
mag ich nicht verlassen, solange
mir die Geige mein liebster Be-
gleiter bleibt“, sagt Sergeev.
„Vieles erinnert mich an acht
wichtige Jahre meines Lebens
hier in Schwerin.“ ric

Frühlingsfest mit Büchertausch,
ein gemeinsamer Nachmittag
mit Kuno Karls, dem Geschich-
tenschreiber aus Hagenow, so-
wie eine Informationsveranstal-
tung im „Haus der Begegnung“
füllen das neue Programm. Be-
sonders gespannt sind die Mit-
glieder auf einen Nachmittag
im Schloss, den Angelika Gram-
kow (Linkspartei.PDS) in Aus-
sicht gestellt hat. Die Land-
tagsabgeordnete ist ebenfalls
Mitglied der Ortsgruppe.

Ein weiteres Anliegen ist,
über kulturelle Veranstaltungen
die Verbindung mit den Migran-
ten und deutschstämmigen Ein-

wanderern, mit denen die Mit-
glieder der Ortsgruppe oft Wand
an Wand wohnen, zu vertiefen.
Die jüngste Zusammenkunft
der Mitglieder war hierfür ein
sichtbarer Ausdruck. Das En-
semble „Surprise“ vom Deutsch-
Russischen Kulturzentrum „Kon-
takt“ unter Leitung von Alexan-
der Dimitrenko erfreute die An-
wesenden mit bekannten deut-
schen und russischen Liedern. 

Fazit: Ein solch freundschaft-
lich verbindender Nachmittag
mit fast 80 Seniorinnen und
Senioren sollte nicht der einzige
bleiben.   

Wolfgang Müller
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Müllsündern auf
der Spur

Wenn man durch unsere
Stadtteile spaziert, sieht man
vielfach Müll und Schmutz auf
den öffentlichen Grünflächen,
an den Containerstellplätzen,
aber auch auf den Gehwegen.
Da werden illegal bei Nacht und
Nebel Sperrmüll und elektri-
sche Großgeräte rausgestellt.

Dabei kann jeder Haushalt
einmal im Jahr kostenlos seinen
Sperrmüll abholen lassen.

Man muss sich lediglich eine
Auftragskarte besorgen. Diese
gibt es z.B. bei der SAS oder in
den beiden Stadtteilbüros. Die
ausgefüllte Karte an die SAS
senden und dann bekommt man
die Bestätigung und einen Ter-
min. Je eher man die Karte hin-
schickt (mindestens aber 14
Tage vor dem Wunschtermin),

je eher hat man die Aussicht,
dass der Wunschtermin erfüllt
wird. Am Abend vorher stellt
man dann den Sperrmüll heraus.

Steht Sperrmüll schon Tage
vorher draußen und der Ver-

ursacher ist bekannt, muss er
diesen wieder wegräumen. Alle
Wohnungsverwaltungen sollten
dabei mithelfen, dass die Mieter
ihre Termine wirklich einhalten.
Besonders gut klappt es z.B. bei

Geplanter WGS-Verkauf ist umstritten
SPD-Südstadt ist mehrheitlich dagegen

Der vom Oberbürgermeister
Norbert Claussen (CDU) in Er-
wägung gezogene Verkauf von
5000 städtischen Wohnungen
oder der gesamten WGS mbH
wird von den Sozialdemokraten
des Ortsvereins Südstadt mehr-
heitlich abgelehnt. Wir sehen
die Schwierigkeiten der WGS
mit ihren hohen Schulden und
damit verbundenen riskanten
Bürgschaften für die Stadt. Wir
sehen aber auch das aus unserer
Sicht viel höhere Risiko, das ein
Verkauf der WGS mit sich
bringt. Selbst wenn der Verkauf
neben einer kompletten WGS-
Entschuldung zu einem Teil-
abbau der städtischen Schulden
führen würde, haben wir auf-
grund der unausgeglichenen
Haushalte in wenigen Jahren
wieder einen großen Schulden-
berg vor uns liegen. Auch eine
Sozialcharta ist nicht bis ins
letzte Detail rechtlich einklag-
bar und läuft davon mal abge-
sehen irgendwann aus. Am En-
de verliert die Stadt viel Ein-
fluss, wenn es darum geht, auf

die demografischen Entwick-
lungen durch nachhaltige Stadt-
entwicklung zu reagieren.
Schon jetzt sieht man im Mue-
ßer Holz, dass es beim notwen-
digen Stadtumbau mit den dor-
tigen Privatvermietern zu kei-
nem Kompromiss kommt. Die
örtlichen Handwerksbetriebe
dürften bei einem Verkauf eben-
falls den Kürzeren ziehen. Die
Erfahrungen in Kiel zeigen,
dass z.B. die Heizkostenabrech-
nung und die Buchhaltung in
andere Städte ausgelagert wur-
den. Bei einem Teil-Verkauf
von 5000 Wohnungen bekäme
die WGS einen zusätzlichen
starken Konkurrenten, der die
Probleme für die WGS am Ende
sogar verschlimmern kann.

Aber einfach nur „Nein“ zu
sagen, ist angesichts der schwie-
rigen Situation der WGS zu ein-
fach. Damit der Wohnungsbe-
stand z.B. in der Tallinner Stra-
ße oder der Wuppertaler Straße
modern zurück- bzw. umgebaut
werden kann, sind Alternativen
gefragt. Auf jeden Fall sollte

man dem erfolgreichen   Unter-
nehmenssicherungskonzept ei-
ne Chance geben. In Flensburg
hat die örtliche Genossenschaft
die städtische Gesellschaft ge-
kauft und erfolgreich zu einem
Wohnungsunternehmen zusam-
mengeführt. Man kann auch
Teilpakete aus dem Gesamt-
bestand herauslösen und an neu
gegründete Genossenschaften
verkaufen (siehe Lankow). Man
könnte auch prüfen, inwieweit
die Beteiligung eines erfahrenen
privaten deutschen Wohnungs-
unternehmens mit bis zu 49%
an den Anteilen der WGS sinn-
voll ist. So bleiben alle Woh-
nungen bei der WGS, die Stadt
behält mit ihren 51% die Mehr-
heit und hat trotzdem einen er-
fahrenen Profi in der Gesell-
schaft, der die finanzielle Kraft
hat, die WGS und deren Woh-
nungen zu sanieren und somit
auch für die Mieter ein fairer
Partner zu sein.

Daniel Meslien, Presse-
sprecher der SPD-Südstadt

GLOSSIERT
Ermessen

Viele Bestimmungen des
SGB II/XII sind „Kann“-Be-
stimmungen. Sie werden Ermes-
sensleistungen genannt. Auf
diese sogenannten „Kann“-Leis-
tungen haben Sie keinen Rechts-
anspruch, wohl aber einen
Rechtsanspruch darauf, dass
Ermessen ausgeübt wird. Emp-
fänger von ALG II können das
Wort Ermessen mitunter in den
Schreiben, die sie von der
ARGE erhalten, lesen. Doch
was bedeutet das Wort Ermes-
sen? Bei Ermessensentschei-
dungen gibt es keinen rechts-
freien Raum. Es muss eine dem
Einzelfall (was wohl ein ande-
res Wort für „Mensch“ ist) ent-
sprechende und sachgerechte
Lösung gefunden werden. Leis-
tungen für ALG II-Bezieher
hängen meist vom Ermessen ab.
Unter anderem entscheidet das
Ermessen darüber, wie viele Be-
werbungen Sie monatlich vor-
legen müssen. Damit soll sicher-
gestellt werden, dass der Kunde
bei der ARGE nicht der Willkür
seines Fall-Managers ausgesetzt
wird, sondern dessen Ermessen.
Was aber manchmal das Gleiche
ist. Bei seinen Besuchen wird
dem Kunden oft das gesagt, was
er schon gelesen hat. Er hört
dann: „Im Rahmen meiner Er-
messensentscheidung...“, „Da
habe ich Ermessensspielraum...“
oder „Die Aufrechnung steht in
meinem Ermessen...“.

Natürlich kann es mal passie-
ren, denn schließlich ist Irren
menschlich, dass Ermessen mit
Vermessen verwechselt wird.
Und vermessen kann man sich
schnell! Das wird jeder bestäti-
gen können, der z.B. schon mal
seine Wohnung ausgemessen
hat. Vielleicht sogar im Auftrag
der ARGE. Warum sollte es also
mit dem Ermessen anders sein?
Hoffentlich kommt es nicht da-
zu, dass auch noch die eigene
Würde ermessen wird. Aber das
ist ein Wunsch, der sicherlich
schon wieder etwas zu ver-
messen ist. HP

„Echo Immobilien“. Die Mieter
werden bei Verstoß aufgefordert,
ihren Sperrmüll wieder weg-
zuräumen. Wer sich absolut nicht
an die Vorschriften halten will,
wird angehört und bekommt
eine Frist gesetzt. Wenn alles
nicht fruchtet, muss der Müll-
sünder je nach Sachverhalt ein
entsprechendes Bußgeld zahlen.

Elektrische Großgeräte ge-
hören nicht in den Sperrmüll
und werden auch nicht durch
die SAS entsorgt. Jeder kann
seine Geräte kostenlos im Re-
cyclinghof in der Cottbuser
Straße abgeben. Gegen eine ge-
ringe Gebühr werden die Geräte
auch abgeholt. 

Helfen wir alle mit, dass un-
sere Stadtteile ein Vorbild für
ganz Schwerin werden! Die
Woche des Frühjahrsputzes
vom 26. - 31. März ist ein guter
Anlass. Margrit Gribnitz
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Unser Lesetipp
Spiel, Zirkuskind, spiel

Als Sohn staatenloser Zirkusartisten
russisch-jüdischer Herkunft am 1. Juli
1926 im Zirkus Busch in Berlin geboren,
erzählt Sioma Zubicky von seiner Kind-
heit im Wohnwagen.

„Man erwartete von uns Kindern, dass
wir schon bald Artisten wurden und lern-
ten, vor Publikum aufzutreten“. Da war
ein Schulbesuch unnötig, dafür lernten
die Zirkuskinder durch das ständige Um-
herreisen viele Sprachen. „Die Welt war
mein Zuhause: Europa, Südwestafrika,
die USA“, schreibt er. Bereits mit acht
Jahren kann das Wunderkind als „Mu-
sikakrobat mit dem Xylophon“ zum
Familieneinkommen beitragen. Mit der
Machtergreifung der Nationalsozialisten

1933 folgt die Flucht der Familie in die
damalige Tschechoslowakei, 1939 in die
Schweiz bis nach Frankreich. Dort steht
Zubicky mit Edith Piaf, Maurice Cheva-
lier und Josephine Baker auf der Bühne.

Im Jahr 1943 gerät die Familie in die
Hände der Gestapo. Während Siomas
Vater die Flucht gelingt, wird er zu-
sammen mit seinem Bruder und seiner
Mutter nach Auschwitz deportiert. Nur
er kann diesen Ort lebend verlassen.

„Spiel, Zirkuskind, spiel“ ist eine äu-
ßerst bewegende Lebensgeschichte. Mal
ernst, mal witzig, fesselt dieses Buch
und macht es zu einem wertvollen Zeit-
dokument gegen das Vergessen.

„Kann es wieder geschehen“? Diese
Frage bewegt Sioma Zubicky noch
heute. Deshalb trifft man ihn oft auf
Lesereisen im Gespräch mit jungen
Menschen. Heute lebt der 78-Jährige in
Schweden.   M. Kuß, Stadtteilbibliothek

Bäten wat up Platt tau hürn, 
tau läsen un tau singen

Dei swienplietsch Schauspäler Kurt
Nolze (68) - hei hett vör Tieden ok eins
up’n Dreesch wahnt - is nu up sien niege
Platt-CD tau hürn. Ruterbröcht harr sei
körtens dei Norddütsche Rundfunk tau-
samen mit den’n Hinstorff Verlag. 76
Minuten lang vertellt Nolze achtersinnig
von sien „Abenteuer as immeritierter Ent-
spekter Bräsig“ bi sien wat gefiehrlich
Reis’ut sien meckelbörgsch Haunerwiem
nah dat „metropolitanische“ Berlin.

Wenn dei Schauspäler un „Entertainer“
vörläst, denn denkt mennig Tauhürer,
Bräsig sülben vertellt em disse un annere
schenierliche Sak. „För mi is Bräsig sien
Missingsch-Monolog so wat as ein
gefundenes Fressen’“, säd Nolze, as ick
em in’t Frielichtmuseum Mueß dornah
fröggt heff.

Dei NDR führ in’n vörrig September
dor hen un harr dat kroensche Bräsig-Pro-
gramm upnahmen. Dorut is'n gralles
Hürbauk worrn - dat vierte tausamen mit
den Hinstorff Verlag. Ümmer wedder eins
möt ein sick dat vörspälen un dortau mit-
grienen.

Fritz Reuter sien vigelinschen Zacharias
Bräsig ward bi sienen Besäuk in Berlin
dat Fell knasch oewer die Uhren treckt,
aewer ünnerkregen löt hei sick dorüm
noch langen nich. Ümmer wedder find’t
hei ruter ut sien Schlamassel un blifft up’t
Letzt doch dei Böwelst.

Dat Hürbauk hett Rainer Schobeß von’n
NDR mit väl Ümsicht un Wäten tau-
samenbröcht. Soans is dat wat ganz Be-
sunners för upmakte Uhren. Dei CD kost’t
in’n Baukhannel 14,90 Euro.

Antauvisieren is von Hinstorff noch’n
anner Hürbauk, ditmal tausamen mit dei
NDR-Welle Nurd: „Lüttjepütt“ - vörläst
von sien Schriewersvadder Johann D.
Bellmann (1930-2006) sülben. „Lüttjepütt“
is ‘n lütten Slaks up’n Buernhoff, dei all

dei groten Lüd in sien Ümgägend taun
Vertwiefeln bringt. Hei fröggt sei all -
Vadder un Mudding, Opa un Größing,
Unkel Hinnerk un Fründ Maihööper -
woll dei Seel ut’n Liew un mennigeins
möten sei dei Antwurt schüllig bläben.
Dat geiht üm den Olldag gradso as üm
Pulletik, üm Em un Ehr, üm Gott un dei
Welt.

Bellmann, dei oewer vierdig Johr för
dei plattdütsch Sprak in Neddersassen un
Holstein den Wäg wiest hett, harr vör
Johren „ünner’t Strohdack“ in dei Röker-
kat von’t Drathenhoff in’t Frielichtmuse-
um Molfsee bi Kiel sien Vertellers vör-
dragen. Dorut is disse Utläs’ drapen:
viermal dei swienplietschen Fragen von
Lüttjepütt un dortau noch drei Vertellers
ut vergahn Tieden. - Disse CD spält gaud
ein Stunn’ un kost’t ok 14,90 Euro.

Dei schönsten nedderdütschen Kin-
nerleeder von (Ernst Moritz) Arndt bet
(Theodor) Storm harr - dei drüdde Utgaw
bi Hinstorff - Heike Müns in Originalfas-
sung taun Mitsingen rutergäben: 50 sünd
dat worrn un elben dorvon in dägten Platt.
Ernst Hamann un John Brinckman, Hel-
muth Schröder un Felix Stillfried ut uns’
Mäkelborg sünd bi. Dit wier wat för uns’
Lütten, un wenn Mudding orrer Größing
sick eins Tied nähmen, mit de Goern ‘n
bäten tau singen, denn is dat för wiss du-
sendmal bäter as blots vör dat Kiekschapp
tau sitten. Dat Bauk kost't in'n Laden
12,90 Euro. Jöching

Klockenschauster 

Wat hest du denn mien leewe Klock, 
warüm blifst du mi stahn? 
Denn möt ick woll an’ Sünndag noch 
taun Klockenschauster gahn. 
De nimmt di sacht in siene Hand 
un weet ok gliecks Bescheid, 
warüm dien Zeiger, leewe Klock, 
warüm hei nich miehr dreiht. 
De Klockenschauster kiekt mi an, 
siehr fründlich un adrett:

„An’ Mandag all seggt Sei Ehr Klock, 
wat de Stund’ slagen hett.“ 
Nu bün ick doch von Harten froh, 
ok miene Münzstrat freut sick so! 
Ick hürt’ sei fläuten: „Dat möt sin - 
en KLOCKENSCHAUSTER in Swerin!

Elisabeth Sauer

Selbstgespräch

Wir waren drei Kollegen. Zwei lasen
hochdeutsch, einer plattdeutsch. Als wir
uns nach der Lesung am Ausgang ver-
abschiedeten, hörten wir, wie sich einige
Zuhörer über den Abend unterhielten.
„Eine Sprache haben die Menschen hier“,
meinte eine Frau, „das ist ja gar kein
Deutsch, da tut man sich ja vor fürchten
können!“         Fritz Meyer-Scharffenberg
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Was ändert sich 2007?

Mehrwertsteuer und andere Bestimmungen
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Neben der Erhöhung der
Mehrwertsteuer treten in die-
sem Jahr auch andere neue Be-
stimmungen in Kraft. Hier ei-
nige Beispiele:
Elterngeld

Das Elterngeld, das das Er-
ziehungsgeld ersetzt, bekom-
men die Mütter und Väter, die
nach der Geburt des Kindes
ihren Beruf unterbrechen oder
in eine Teilzeitbeschäftigung
übergehen. Ehemals Berufs-
tätige erhalten dann 67 Prozent
des durchschnittlichen Netto-
lohns der vergangenen 12 Mo-
nate, maximal jedoch monatlich
1.800 Euro. Elterngeld wird 12-
14 Monate lang gezahlt. Ge-
ringverdiener und Erwerbslose
können auf einen monatlichen
Betrag von 300 Euro pro Kind
zählen. Dieser wird nicht auf
das Arbeitslosengeld ange-
rechnet.
Pendlerpauschale

Die Pendlerpauschale wird ab
Januar gekürzt. Das heißt: Die
Fahrt zur Arbeit und zurück darf
erst ab dem 21. Kilometer steu-
erlich geltend gemacht werden.
Beim Finanzamt kann man
dafür 30 Cent pro Kilometer ab-
rechnen.
Arbeitszimmer

Aufwendungen für ein Ar-
beitszimmer dürfen nur noch
dann geltend gemacht werden,
wenn es den Mittelpunkt der ge-
samten beruflichen und betrieb-
lichen Tätigkeit darstellt. 
Sparerfreibetrag

Ab 2007 wird der Sparerfrei-
betrag von 1.370 Euro auf 750
Euro herabgesetzt. Zusammen
mit der Werbungskostenpau-
schale dürfen Sparer in Zukunft
von ihren Zinsen nur noch rund
800 Euro im Jahr steuerfrei er-
halten. Alles, was darüber liegt,
wird vom Finanzamt mit 30
Prozent versteuert. Ehepaare
dürfen zusammen pro Jahr
1.600 Euro steuerfrei behalten.
Betroffen von dieser Regelung

sind u.a. Sparbücher, Bundes-
schatzbriefe, Immobilien und
Rentenfonds.
Rundfunkgebühren

Ab Januar 2007 erhebt die
GEZ Gebühren für internet-
fähige Computer und Handys
in Höhe von 5,52 Euro pro
Monat. Privathaushalte müssen
zahlen, wenn sie bisher kein
Radio oder Fernsehgerät ange-
meldet haben.
Verkehrsopferschutz

Opfer von Unfällen mit Fah-
rerflucht können künftig Schä-
den am eigenen Fahrzeug gel-
tend machen. Auch kann man
als Beifahrer eines alkoholisier-
ten Fahrers nach einem Unfall
entschädigt werden. Neu ist
ebenfalls, dass die gegnerische
Versicherung bei unverschul-
deten Unfällen im EU-Ausland
jetzt auch in Deutschland ver-
klagt werden kann.
EU-Knöllchen

Ab März können Deutsche,
die im Ausland zu Verkehrs-
sündern werden, in Deutschland
zur Kasse gebeten werden. Buß-
gelder in Höhe von mindestens
70 Euro werden nun von allen
EU-Mitgliedsstaaten anerkannt. 
Kindergeld nur noch bis 25

Die Altersgrenze für die
Zahlung von Kindergeld wird
von 27 auf 25 Jahre gesenkt (ab
Geburtsjahrgang 1983). Für die
Jahrgänge 1980 bis 1982 gelten
Übergangsregelungen. HP

#
���� � ��
����	�� �
-
���
 �
 ���

�����' ���	-
����� 
 )��� ���� 
������ 

�	�� �
��� 	 ����	� �����	�.
��� ��������� ��	����:
����

������  ������  ����������������



"����	 ��� ���	�����, ��-
����� �
����'� �����	 �


���	�
�	�, ����*
'� �
��-
�	 	 ����, ������� �����
������	� ������
 �����

-
'� �
�' �
���� 	�	 �������-
�� �
 *
��	*��' �
�������.
<��

	
�	� �
���� ����*
-
'� 67 % �������� „*	�����“
�
�
����
 �
 �������	� 12
������
, �
��	�
���� - 1800
�
�� 
 �����. "����	 ���
���	����� 
���
*	

'��� 

��*��	� 12 –14 ������
. #	-
������
*	

���� 	 ����
-
������  ����� �
��*	��

��
�
 �������*��� �����	� 

����� 300 �
�� �
 ������
.
��
 ����
 �� 
���	� 
 ��-
���	� �� ����
���	��. 

������������



		��  ������		��		  ����������--
����  

		  ��		��������  ��  ��  ��		��������

��
 ���
�
 � ��

�� ����
-
=
����. ��� ��
*	�: ������

�
 �
���� 	 ���
��� ������
� 21-�� �	������
 ���
�
����
�
�����. &	�	������
� %	-
�
���
 ����� 
�*	�
�� 30
�����
 �
 �	������. 

��		��������

  ��		����

����
K
��
�� �
 �
��*	� �
�-

	��� ������ ����
 ��	�	�
-
'��� 
 �
�*��, ����
 �� �
��-
���� ������� 
��� ���%-
���	��
����� 	 ���	�
����-

����� �����������	. 

��������		  ������		��		,,  

��  ������		��		��--
��		��  

		����������

/ 2007 ���
 ��
 ��	�
����
� 1370 �
�� �� 750 �
��.
������ � ���������� �
��-
��� �
 ������ 
��
�*	�	
����� 
 ����=�� 	���� ��
�
�	� ��������
 ������ ��
-
�� 800 �
�� 
 ���, �� ���-

�
���� �
�����. ���, *��
���
��
�� )�� �����, ���-

�
���� �	�	������
�� %	-
�
���
 30-���������� �
��-
���. /��������	� �
�� ��-

��� 
����� 
 ��� 	���� 1600
�
��, �� ���
�
���� �
��-
���. ��� �����	� ����	 ���-
�	� �
���� ������	��	, %�-
���
����� ������ ���
�	,
���
	�	����� 	 ����	��-
��� %����.

��		������  

		  ��������������		

����  ��		������--
��  ������������������

����		����

/ ��

�� 2007 ���
 %���-
�
����� ���

���	� �� �����
�
����
 ��
��
�� �
��� �

�����'*����� � 	��������
�����'���� 	 ���	�����
����%��� �� ����� 5,52 �
-
�� 
 �����. L
����� 
�
����-
�� ������ ��
�	��, ���	
��	 �� �	� ��� �� �
���	��-
�	��

�	 �
�	�- 	�	 ����-
��	���	�.

!!		""����		  ##��������  ��������##

��--
����		

����������

��$$  ��������%%����������

..

N���
� 


�	� �� ����-

�	��� � ����
 ���	�����-

	� 
��	����� ����� 
 ����-
=�� 
���

���� ��
�����-
�	� �
��� 

���
�	�� �
�
���
'=	� 
�������. &��-
�� �
��� ����*	�� ������-
�
�	' ����� 


�		, �
���-
��� � ������
�� 
��	�����.
�� 
����� ���*
� ��
�� ��,
*�� 
���������� ���
*	 

��� �����
�

���� �
 ���
-
��
�' %	��� 
	��
���� 

���
�
� O
���������� �����-
����

 ������ 
������� 	 

A���
�		.

��		����������##��

����  ��������&&����
������		

  ''��

/ �
��
 �����
 ������	�
��
��
��, ��
���	
�	� ";5
�
 ��
�	���, ����� ��
�	��
���
% 
 A���
�		. &	�	-
�
����� ���
% 
 70 �
��
��	��
� ������ 
���	 �����-

���

�	 O/. 

��������������  

		  ��������


����
���
� ��
�	�
 ���


���
�� „�����	�“ �����
��	�
���� � 27 �� 25 ��� (�
1983 ���
 ������	�). "��
���	
�	��� 
 1980 �� 1982
���
 �����
�'� ����������
��

	�
. HP

������� �.�	
�



LESERBRIEFEFebruar 2007  Nr. 1  6. Jahrgang Schweriner Turmblick   Seite 21

durch eine deutsche Bekann-
te, die auf dem Dreesch wohnt,
habe ich Ihre November-Aus-
gabe zu lesen bekommen. Die
Idee, solch eine Stadtteilzeitung
herauszugeben, finde ich toll!
Nicht so ganz toll finde ich den
Brief Ihrer Leserin Christine
Zahn. In mindestens zwei Punk-
ten muss ich Ihr als Amerikaner,
der zeitweise in Schwerin lebt,
widersprechen.

Es ist umständlich für zwei
(oder mehrere) Menschen, in

Zerballerte Briefkästen
Paul wirkt - ob nun gleich

oder später. Das zeigt sich auch
an der Straßenbahn-Wende-
schleife in der Hegelstraße. Da
hatte ich das fehlende Ein-
gangstor zum Gelände kritisiert.
So manch ein Zeitgenosse nutz-
te die Gelegenheit, es als eine
bequeme, wenn auch nicht un-

gefährliche, Abkürzung zur
Straßenbahnhaltestelle zu pas-
sieren. Doch das ist vorbei,
denn endlich gibt es wieder ein
verschließbares Tor.

Auch wenn das neue Jahr
längst Einzug gehalten hat, fin-
den sich immer noch Spuren
von Silvester. Dazu gehören
auch zerballerte Briefkästen.
Ich frage mich, was solche un-
sinnige Zerstörungswut soll?
Den Schaden haben die Be-
troffene mehrfach: Die Re-
paratur lässt meist wochenlang
auf sich warten, da die Ersatz-
teile erst angefordert werden
müssen. Noch etwas zu den

Briefkästen: Eine Unsitte ist es
auch, die Werbeblätter auf die
Briefkastenanlage zu legen,
statt sie ordnungsgemäß zu
entsorgen. Kommt dann ein
kräftiger Wind, nimmt er das
Papier mit weht es auf Gehwege
oder Rasenflächen. Geärgert
hab ich mich auch über die

wahllos entsorgten Weihnachts-
bäume. Offensichtlich können
manche Mitbürger nicht lesen,
denn die Sammelstellen waren
vorher veröffentlicht worden.
Erfreulich ist, dass das Mueßer
Holz nun endlich einen „Aldi“
hat, auch wenn der Bau auf der
Freifläche Hegelstraße/Pawlow-
straße länger dauerte, als ur-
sprünglich beabsichtigt. Zu
wünschen wäre jedenfalls, dass
an der ehemaligen Sparkassen-
geschäftsstelle in der Hegel-
straße wieder ein Geldautomat
installiert wird, um den Kunden
das Einkaufen zu erleichtern.

Das wünscht Euer Paul.

Wir machen Kinder stark

Unsere Klassenregeln fürs Schuljahr

Hallo, wir sind die Schüler
der 6. Klasse der Gutenberg-
Schule. Unsere Klasse wollte
schon seit der fünften Klasse
ein super Team werden. 

Im Oktober 2006 haben wir
uns mit unserem Klassenlehrer
Herrn Sprenger, mit der Präven-
tionsbeamtin Frau Schwarz und
mit unserer Schulsozialarbeite-
rin Frau Fischer in einer Klas-
senleiterstunde zusammenge-
setzt und haben unsere ersten
Klassenregeln für dieses Schul-
jahr aufgestellt. Uns ist sehr
wichtig, dass weniger Gewalt
in unserer Klasse ist und dass
auch alle Klassenmitglieder im-
mer in die Schule kommen.

In jeder Woche wird das Ver-
halten jedes einzelnen Schülers
durch vier von der Klasse ge-
wählte Kontrolleure ausgewer-
tet. Es gibt für sehr gutes Ver-
halten einen Daumen nach
oben, für Verhalten, dass so
einem „Nanu Nana“ entspricht,
gibt es einen Daumen zur Seite
und für sehr schlechtes Ver-
halten einen Daumen nach un-
ten. Wer einen Daumen nach
unten bekommen hat, darf an
dem monatlichen Highlight
nicht teilnehmen. Einen Dau-
men nach unten bekommt man
auch, wenn man seine Sank-
tionen nicht erfüllt hat.

Das erste gemeinsame High-
light war ein Besuch im „Wum-

bawu“ - mit allen Schülern! Wir
haben zwei Stunden nur getobt,
es war herrlich.

Im November waren wir
dann im „DoJo“ in Lankow. Da
konnten wir lernen, wie man
sich bei Angriffen verteidigen
kann. Herr Ballhorn hat uns
auch beigebracht, wie wichtig
bei Verteidigungen Disziplin ist,
sonst verliert man die Übersicht
über die Situation.

Im Dezember, da konnten lei-
der nicht alle mit, waren wir auf
dem Hamburger Flughafen und
haben uns die Flughafenmodell-
ausstellung angeschaut. Das
war sehr spannend, weil viele
von uns noch nie einen Flugha-
fen gesehen hatten und auch
noch nicht in Hamburg waren.
Anschließend sind wir noch
zum Miniaturwunderland ge-
fahren und haben uns viele Ei-
senbahnausstellungen angese-
hen. Und weil in Hamburg alles
sehr gut geklappt hat, waren wir
dann noch zum Bowlen.

Abgeschlossen haben wir das
Jahr mit einer Weihnachtsfeier,
wo wir zusammen genascht ha-
ben und auch das Rätsel war
toll, da gab es schöne Preise. So
freuen wir uns auf das nächste
Jahr und hoffen, dass wir eine
prima Klasse werden und alle
das Schuljahr schaffen.

Ihre 6. Klasse 
der Gutenberg-Schule

einer anderen Sprache zu dis-
kutieren, wenn niemand dabei
ist, der ihre Muttersprache nicht
versteht. Wenn ein Bürger des
jeweiligen Landes dabei ist, der
nicht diese Fremdsprache ver-
steht, dann ist es unbedingt höf-
lich, die örtliche Landessprache
zu nutzen. Aber Frau Zahn be-
schwert sich, das Russen am
Berliner Platz unter sich rus-
sisch reden. Das finde ich ei-
gentlich engstirnig. Wenn ich
(am Staatstheater ehrenamtlich

tätig) allein mit John R. Carlson
(und auch vorher mit GMD
Toerzs) spreche, dann selbst-
verständlich auf Englisch. Auf
Deutsch wirkt es eingebildet!
Wenn Frau Zahn Moskau mit
Deutschen besucht, spricht Sie
mit denen russisch oder deutsch?

Auf Bänken in der Öffent-
lichkeit trinke ich nicht. Aber,
im Gegensatz zu Frau Zahn,
stört mich ein Trinker, der auf
derselben Bank sitzt und mich
in Ruhe lässt, nicht. Doch ein
Raucher auf der Seite, von wo

der Wind weht, stört mich
SEHR, denn er gefährdet meine
Gesundheit. Das Trinken ge-
fährdet NUR die Gesundheit
des Trinkers.

So plädiere ich für mehr To-
leranz. Wir alle leben in Schwe-
rin und können hoffentlich mit-
einander friedlich auskommen.
Jetzt, in meinem Ruhestand, ist
Schwerin meine Wahl-Besuchs-
stadt, gerade, weil die meisten
Menschen hier sooo nett zu mir
sind! Mit freundlichen Grüßen 

Prof. Dr. Winfield Hutten

Sehr geehrte Redakteure des „Turmblicks“,
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Halle am
Fernsehturm

Hamburger Allee 68
bis Sonntag, 18. Februar, tgl. 10-18 Uhr
KIDS FUN WORLD

Samstag/Sonntag, 24./25. Februar, 
tägl. 9-17 Uhr Flohmarkt

Sonntag, 4. März, 20 Uhr 
Ina Müller & Band

Donnerstag, 8. März, 
10.30 Uhr und 15.30 Uhr 
Frauentagsfeier
der Volkssolidarität

Zoo

Freitag, 2. März, 10 Uhr
Schnuppertag
Alles über die Mähnenpringer

Petrus-
gemeinde

jeden Sonntag - 10:00 Uhr 
Gottesdienst

Haus der Behinderten
und Senioren

Max-Planck-Straße 9A, Tel: 2 01 10 48
Montags, 14-17 Uhr 
Spielnachmittag

Dienstags, 10.00-11.30 Uhr
Deutschunterricht 
für Migranten
14-15 Uhr Gedächtnistraining
16-19 Uhr Probe Akkordeongruppe

mittwochs, 9.30-11.00 Uhr 
Chorprobe
14-16 Uhr Verbandsnachmittag
bzw. Bewegungstherapie 
im Wechsel

mittwochs, 
jede 2. und 4. Woche im Monat
SHG für behinderte Menschen
des Stütz- & Bewegungsapparates

mittwochs, jede 4. Woche im Monat, 
15-17 Uhr
Kreativzirkel

donnerstags, 15-18 Uhr Tanztherapie
freitags, 10-11 Uhr Computerkurs

Montag - Freitag, 12-13 Uhr
Stationärer Mittagstisch

Stadtteilbibliothek 
Neu Zippendorf

Tallinner Straße / Berliner Platz
Mittwoch, 14. Februar, 18.30 Uhr
Erzählcafé: 
Geschichten vom Dreesch
„Die Platte lebt e. V.“

Mittwoch, 7. März, 18.30 Uhr
Lesung: Von Frau zu Frau 
Carola Hoffmann, Elisabeth Sauer, Jana
Graur, Zoja Vites, Hanne Luhdo 
„Die Platte lebt e. V.“

Nachbarschaftstreff

Hamburger Allee 80, Tel:7607633
Montags: ab 14:00 Uhr 
(außer 19. Februar) „Klönsnack“
Dienstags: ab 14:00 Uhr
Spielenachmittag

Nachbarschaftstreff

Tallinner Straße 42, Tel:7607635
Montag, 19. Februar, 14 Uhr
Kappenfest im 
„Taverna Mythos“ mit Voranmeldung

Donnerstag, 26. April, 14 Uhr
Geburtstagsfeier 1. Halbjahr
mit Voranmeldung

montags, 10 Uhr
Deutschübungen
13 Uhr: Spielnachmittag

Regelmäßige Veranstaltungen:
jeden 2. und 4. Dienstag, 14 Uhr
Handarbeiten

Einmal im Monat 9.30 Uhr 
Frühstück

Einmal im Monat 9.30 Uhr 
Bowling

mittwochs, 9.30 Uhr
Seniorengymnastik
13:00 Uhr Spielnachmittag

donnerstags, 14 Uhr, im Wechsel
Seniorentanz Gedächtnistraining

Nachbarschaftstreff

Friedrich-Engels-Str. 5, Tel.7607634
Mittwoch, 28. März, 14 Uhr
Erzählcafé: Geschichten vom
Dreesch „Die Platte lebt e. V.“

28. Februar, 29. März, 
25. April, 31. Mai
Fahrt ins Thermalsole- &
Moorheilbad Bad Wilsnack
mit Besuch der Kristall-Therme (4 Stunden).
Treff: 9.50 Uhr, Hauptbahnhof, Service-Point 
Anmeldungen: 76 0 76 34 (Frau Winterfeld)

Stadtteilbüro 
Neu Zippendorf

Rostocker Str. 5
Montag, 19. Februar, 14 Uhr
„Backen wir es an“, IB
„Berliner auf dem Berliner Platz“, Verkostung

AWO-
Nachbarschaftstreff

Lise-Meitner-Str. 15, Tel:2074524
Dienstag, 13. März, 14 Uhr
Erzählcafé: Geschichten vom
Dreesch „Die Platte lebt e. V.“

Berliner Platz

Samstag, 31. März, 9-13 Uhr
3. Eiermarkt
Anmeldungen unter:3260443

Samstag, 21. April, 9-13 Uhr
12. Tausch- und Trödelmarkt
Anmeldungen unter:3260443

Naturschutzstation
Zippendorf

Donnerstag,  8. Februar, 10 Uhr
Kleines Kräuterhexen ABC

Freitag,  9. Februar, 10.15 Uhr
Ferienwanderung

Montag, 12. Februar, 10 Uhr
Wer nicht hören will...

Dienstag, 13. Februar, 10 Uhr
Natur unter die Lupe nehmen

Dienstag, 13. Februar, 16 Uhr
Wohnungsbau für Vögel



Haus der Begegnung
Schwerin e.V.

Perleberger Straße, Tel:3000818
montags, 13.30-17 Uhr
Kreativtreff / 
Handarbeiten

dienstags, 9-12 Uhr
Kabarett Spätlese

dienstags, 13-16 Uhr
Singkreis Frau Pundt

dienstags, 14-18 Uhr
Yoga auf Einladung

dienstags und donnerstags, 
15-16.30 Uhr
Deutscher Kinderschutzbund
PC für Kinder

Montag bis Freitag, 12-18 Uhr
Deutscher Kinderschutzbund
kreative Spielangebote ( 8-13 Jahre)

Montag bis Freitag, 15-19 Uhr
Sorgentelefon für Kinder
(0800) 111 0 333
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Mittwoch, 14. Februar, 10 Uhr
Winterwald-Märchenwald

Mittwoch, 14. Februar, 15.30 Uhr
Donnerstag, 15. Februar, 10 Uhr
Wer frisst wen?

Freitag, 16. Februar, 10 Uhr
Ferienwanderung

Katholische Jugend
Gutenberg-Schule

Donnerstag, 8. Februar, 9.45 Uhr
Feuerwehrführung

Freitag, 9. Februar, 9.45 Uhr
Wanderung: 
Tier- und Pflanzenschutz
Treff: Gutenberg-Schule, Teilnahmebeitrag je
0,50 Euro, Bitte mitbringen: 
2 Fahrscheine & Mittagsimbiss

Schulsozialarbeit
Caritas/IB

Dienstag, 13. Februar, 9.45 Uhr
Musikinstrumente 
ausprobieren
Teilnahmebeitrag  0,50 Euro, 
Treff: Gutenberg-Schule

Donnerstag, 15. Februar, 9.45 Uhr
Basteln Unkostenbeitrag 1 Euro, 
Bitte mitbringen: Mittagsimbiss

Praxis für orthopädische Physiotherapie
Im „Köpmarkt“ am Grünen Tal 22, 19063 Schwerin

Tel.: (0385) 3 26 16 94
Öffnungszeiten:

Mo 8.00 - 20.00 Uhr, Di 8.00 - 19.00 Uhr
Mi 8.00 - 20.00 Uhr, Do 8.00 - 20.00 Uhr

Fr. 8.00 - 14.30 Uhr
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Kontingentflüchtlinge und Spätaussiedler
Personen mit geringem Einkommen und Vermögen können bei Vorlage eines
Beratungshilfescheines eine kostenfreie oder wesentlich verbilligte Rechts-

beratung und außergerichtliche Vertretung beanspruchen.
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Dirk Lindemann
Komarowstr. 35
19063 Schwerin
Tel.: (0385) 2 18 19 09
Mobil: (0172) 5 15 87 10

Ralf Lindemann
Dreescher Markt 3
19061 Schwerin
Tel.: (0385) 3 92 49 59
Mobil: (0173) 2 03 81 38

TOP FAHRSCHULE LINDEMANN

Auflösung des Kreuzworträtsels
Waagerecht:5.Pelikan, 6.Kuckuck, 10.Ross, 11. Sperren, 12. Asen,
15. Sahne, 16. Benin, 17. Mus, 19. Kur, 20. Slang, 22. probat, 23. Elsass,
24. Stanze, 26. Marabu, 28. Ramme, 31. wie, 32. Rot, 34. Reise, 35. Regel,
38. Tick, 39. Treviso, 41. Watt, 42. Riester, 43. Cynthia.
Senkrecht:1.Bluse, 2.Haus, 3.Huhn, 4.Kunst, 5.Pfriem, 7.Kinder, 8.
Geselle, 9.Graben, 13.Jakob, 14.Riems, 18.Sprotte, 19.kostbar, 20.
Stier, 21.Gemme, 25.Neger, 27.Rogen, 29.Arenen, 30.Martin, 31.
Winter, 33.Trotta, 36.Acker, 37.Wache, 39.Tier, 40.Onyx.

donnerstags, 16-21 Uhr
Gehörlosenregionalverein 
Kommunikation & Unterhaltung

werktags und am Wochenende
Veranstaltungen von Familien,
Organisationen und Parteien

Dienstag, 13. März, 17-19 Uhr
Parlamentarischer Abend 
des VdK

Mittwoch, 14. Februar 
14. März, 19-21 Uhr
Philatelistentreff

Mittwoch, 14. Februar/14. März, 
14-16 Uhr
Treff der Schlesiergruppe

Mittwoch, 21. März, 15-17 Uhr
Info-Veranstaltung des 
Gehörlosen Regionalvereins

Samstag, 10. Februar/10. März, 
08.30-17 Uhr
Lebenshilfe in eigenen Räumen
Betreuung psychisch behinderter Menschen
am Wochenende (auf Einladung)

Änderungen vorbehalten!

UMGEZOGEN
UMGEZOGEN
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Waagerecht: 5. Ruderfüßler wär-
merer Länder,  Vogelart, 6. seinen
Namen rufender Vogel. 10. Pferd,
11. Barriere, Hindernis (Mz.), 12.
nord. Halbgottheiten, 15. Rahm-
schicht auf der Milch, 16. westafri-
kan. Staat, 17. Fruchtbrei, 19. Gene-
sungsaufenthalt, 20. nordamerikan.
Umgangssprache, Jargon, 22. er-
probt, bewährt, 23. Landschaft und
Region in Frankreich, 24. Präge-

stempel, 26. Kropfstorch, 28.
Maschine zur Uferbefestigung, 31.
auf welche Weise, 32. Farbe, 34.
tourist. Unternehmung, 35. Richt-
schnur, Vorschrift, 38. verrücktes
Ansinnen, Spleen, 39. Provinz-
hauptstadt in Venezien (Oberitalien),
41. Maßeinheit der elektr. Leistung,
42. Experte der Altersvorsorge, Na-
mensgeber einer Rente, 43. antiker
Frauenname.

Senkrecht: 1. weibl. Ober-
bekleidungsstück, 2. Wohn-
gebäude, 3. weibl. Federtier,
4. ästhet. Begriff, 5. Schu-
sterwerkzeug, 7. Nachkom-
men der Eltern, 8. Hand-
werksgehilfe, 9. Erdvertie-
fung, 13. bibl. Männername,
14. Forschungsinsel im
Greifswalder Bodden, 18. He-
ringsfisch der Nord- und Ost-
see, 19. wertvoll, 20. Nutztier;
Sternbild, 21. Edelstein mit
eingeschnittener oder erhabe-
ner bildl. Darstellung, 25.
dunkelhäutiger Mensch, Afri-
kaner, 27. Fischeier, 29.
sportl. Wettkampfstätte (Mz.),
30. männl. Vorname, 31. kalte
Jahreszeit, 33. dt. Filmregis-
seurin (geb. 1942; „Die blei-
erne Zeit“), 36. bestellte Feld-
fläche, 37. Gebäudeschutz,
39. Lebewesen, 40. schwarz-
weiß gefärbter Schmuckstein.

Auflösung S. 23
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